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Tageszeitung für öos werktätige Volk Wittetbaöens.
jiczugspretS : Durch unsere Träger b.—M einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei
Mailing in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 durch die Post be»

4 .80 dH, ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr , monatl. Einzelexempl . 25 3 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
3.50 <M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz V49 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

MzietteMlifmiiz der sozialiftischeil
PiMeie« RMreichs.

&in unbegreiflicher Standpunkt der Franzosen.
WTB . Paris , 28. Juli . Die Delegierte» der sozialistig

scheu Parteien Frankreichs hielt eine Zusammenkunft ab. Sie
xeuehmigten die Berichte ihrer Vertreter bei der internationalen
Lioferenz in Genf und vertrauten ihnen auch weiterhin das
slaadat an, vor der zweiten Internationale jener sozialistischen
gartet z« erscheinen , die durch ihre Zwiespältigkeit die verbre-

■frische Politik der Hegemonie des Jlnperialismus in Deutsch,
lrud unterstützt und damit die kriegerische Entwicklung begünstigt
h^ r. Rach dem „Matin " hat R 0 z e r erklärt, daß sich die Dele-
, irrten für eine Verurteilung der Politik der deutschen Sozial¬
demokraten Scheidemann, Müller und andere einseyen werden,
die die sozialistische Macht verraten hätten.

Wenn die französischen Sozialisten in Genf in Wirklich-
f-it diesen Standpunkt vertreten ivollen , wird die Konferenz
in Genf einen wenig erbaulichen Verlauf nehmen. Die
deutsche Sozialdemokratie hat im Kriege im wesentlichen
keme andere Stellung eingenommen, wie die französischen
Sozialisten auch. Wir wollten in der Stunde der Gefahr
das Vaterland, nicht im Stiche lassen. Vor dem Krieg hat
die deutsche Sozialdemokratie den schärfften und rücksichts¬
losesten Kampf gegen die verbrecherische Politik der Hege¬
monie des Imperialismus geführt und sie rührt ihn auch
weiter , wenn diese je wieder Oberwasser bekominen soll '
Tatz wir unter dem Eindruck der Verteidigung han¬
delten, mag Irrtum sein , ändert aber nichts an der Tat¬
sache , daß der Krieg da war . Und der Krieg wurde
von der zweiten Internationale bezw. deutschen sozialisti¬
schen Politikern noch nie begünstigt . Man sollte , statt
an der Kriegsschuld hernmznbohren, die bestehenden Klüfte
zwischen den deutschen und französischen Sozialisten zu über-
brücken suchen. Alle an dem Krieg betiligten Völker tragen
die g l e i ch e S ch u l d. Auch unsere französischen Genossen
müssen von der Erkenntnis ausgehen, daß der Kapitalis -
««s, als das Grundübel der heutigen Gesellschaft, schuld
am Kriege ist und daß nur der Sozialismus die Rettung
aus dem Chaos bringen kann.

Russisch -polnischer Krieg.
Vormarsch der Sowjetarmee.

WTB. Paris , 27. Juli . Aus Warschau wird gemeldet :
hier liegen Nachrichte « vor , wonach die Note Armee ihren Bor-
« rsch in gesteigertem Maße fortsrtze. Tie roten Truppen haben
« den letzten Tagen in Ostthrazie» bedeutende Fortschritte
lemacht .

Polnischer Heeresbericht.
Hr« Warschau , 28 . Juli . Polnischer Heeresbericht vom 27. Juli .

^Tie vierte feindliche Armee greift weiter heftig beiderseits der
Eisenbahnlinie B i a l h st 0 ck an. Nach Ennahme von Sokolka

° wurden un-ere Abteilungen gezwungen, die Linie des Sokolka-
KlusseS aufzugeben. Gleichseitig trifft der Feind am Narew in
der Gegend von Semienowka nnd der Stadt Rares , die westlich
von Kruichani ist, ein. Der Feind hat die Zone unserer Abtei,
lengen^durchbrochen und hat unsere Reserven bei der Ortschaft
Palh -Las an der Chaussee Krusch -Bjclsk angegriffen . Die
Truppen des Obersten Aanders haben bei Krusch nach heftigem
stampfe den Feind aus Dolga hinausgedrängt . Während des
ganzen Tages griff der Feind unsere Stellung am Brückenkopf

--«vresa-Kartuska und-nördlich am Brückenkopf in der Gegend vpn
vielce an. Posensche Infanterie hat trotz der beträchtlichen lleber-
«Mnheit der feindlichen Infanterie und der Ermüdung durch
mehrtägigen Kampf in verschiedenen Gegenden nicht nur alle
»"griffe des Feindes abgewehrt, sondern auch in örtlichen Gegcn-
7»griffen dem Feinde beträchtliche Verluste beigebracht . Der An -a des Feindes wurde durch ein orkanartiges Feuer seiner

chtlichen Artillerie tatkräftig unterstützt. Die Ortschaften
^ re und Kartuichke brannten vollständig nieder . Im Zusam-
"lenharig mit diesen Kämpfen im Norden haben die Abteilungen
Mtter polnischen Truppen Pinsk aufgegeben, das in voller
Ordnung geräumt wurde.

Kein fester Termin für den Waffenstillstand 1
Warschau , 28. Juli . Die Presseabteilüng des Ministeriums
Aeutzern ist beauftragt , mitzuteilen , daß die Unterstellung,

a^ ob die polnische Oberste Heeresleitung den 30. Juli als Ta -
Wl .-deS Zusammentritts bestimmt habe , etprnden sei . Pvlni -
Herseits sei überhaupt kein fester Termin festgesetzt worden.

Englische Unterstützung der Polen in Danzig.
Danzig, 28 . Juli . Gestern nachmittag hat ein Kommando

englischer Soldaten mit der Ausladung des für Polen bestimm¬
st ^ unitionsdampsers „Triton " begonnen. Bei einer Be¬
sprechung des Generals M a y k i n g mit den Vertretern des
^ransport-ArbeiterverbandeS wies der General darauf hin , datz

ssicht ausgeschlossen sein würde, datz man künftig englische
roeiter nach Danzig holen würde.

Die Entscheidungen von Bonlogne.
, WTB. Boulogne , 28. Juli . (Havas.) Ueber die Zu-
'"Mmenkunft Llold Georges mit Millrrand in Bou-“ *** telegraphiert der Sonderberichterstatter der Agence Havas :

Was die von der Sowjetregierung verlangte inter -
"nonale Konferenz anlangt , so wird die britische Negierung im

^ "Verständnis mit der französischen Tichitschcrin antworten , daß
^ ..

" "pferrnz nur dann zusammentreten kann», wie die' Bolsche-
fci» k

*m Gegensatz .zu ihrer bisherigen Haltung damit einver-
k« , t sind, daß Polens Schicksal dabei diskutiert wird. Polen
k " "aher hoffen, nicht in direkten Berehandlungen mit Ruß -

erdrückt rn werha*.

Eine weitere wichtige Entscheidung wurde in der Frage deS
Jnkraftsetzens des finanziellen Teiles des llebereinkom-
mens non Spa über die Kohlenlirferungen Deutsch¬
lands auf die Anregung Marsals hin getroffen. Dir Wieder¬
gutmachungskommission wird beauftragt werden, die Ausfüh¬
rung des Ilebereinkommens in jeder Hinsicht zn sichern, sowohl
was die Köhlenlieferungen als auch was die von den in Betracht
kommenden von den Alliierten zu gewährenden Vorschüsse an¬
langt . Deutschland soll am 1 . Oktober 1920 der Wiedergut¬
machungskommission Schatzschetne im Werte von 60 Mil¬
lionen Goldmark mit dem 1 . Mai 1921 als Verfalltag und einem
jährlichen Zinsfuß von 6 Prozent übergeben.

Russisch -finnische Fricdcnsvcrhandlnngen .
WTB . Kopenhagen , 28 . Juli . Einem Telegramm aus

Selsingfors zufolge , hat das finnische Ministerium des Aus¬
wärtigen Nachricht erhalten , wonach die russische Frie¬
den Sa bordnung für die finnifch - ruffischen Verhandlungen
von Moskau nach Dorpat abgereist ist, wo die Verhandlungen
am 28 . Juli aufgenommen werden. Die finnische Abordnung
ist gestern abgereist.

Internationale Donankonicrenz .
Berlin , 28 . Juli . An: 2. August tritt die Pariser interna¬

tionale Donaukonferenz zusammen, die die Aufgabe hat, gemätz
Art . 349 des Friedensvertrages die Tonauordnung zu schaffen .
Die beteiligten Mächte werden bevollmächtigte Vertreter zu die¬
ser Konferenz entsenden . Deutschland ist ausgefordcrt norden ,
sich gleichfalls vertreten zu lassen . Zum deutschen Bcvotlmäck -
liglen ist der außerordentliche Gesandte und , bevollmächtigte
Minister Dr . Sceiiger ernannt worden. Außerdem werden
Bertretcr des Reichsverkebrsministeriums, der bayerischen Re¬
gierung , der württembergischen Regierung und der Schissrbrrs-
interessenten als Beigeordnete Delegierte und Sachverständige
an den Verhandlungen reilnehmen.

Ei » unabhättstifser Gcwerkschnstssekrctär aus
der Haft entlassen.

Ludwigshafcn , 23 . Juli . Auf Veranlassung der französischen
Besapungsbehörde wurde der Gewerkschaftssekretär und Führer
der Unabhängigen Baum aus LndwigShafen ans der Gefäng¬
nisanstalt Zweibrücken in Freiheit gesetzt . Er war , wie
noch erinnerlich, a :ji 24 . Juni vom Kriegsgericht dx.r jnri -.zöii-
scher» Rheinarmee zu Landau za sechs Ronäteif UefÄrstmS ststv
10 000 <M Geldstrafe verurteilt worden, weil er am 16. Juiii
angeblich Beleidigungen gegen die französische Bcbördc in e -ner
Arbeiterversammlung zu Ludwigshafen ausgesprochen babcn
sollte. Bon der Slrafe bat er nur einen Menet verbüßt. — « ein
zu neun Monaten Gefängnis ans gleichem Anlaß verurieiiter
Kollege Fischer - Ludwigshafen befindet sich noch in Straf '
hast.

Weitere zweifelhafte Wohltätiqkeitsanstalten .
Wie die „ Vossische Zeitung " mitteilt , sind in den letzten

Tagen zwei weitere Wohltätigkeitsiintcrnehmnngen unter
Zwangsverwaltung gestellt worden, und zwar die Vereinigung
zur Erhaltung des Tentschtnms in den national gefährdeten
Gebieten , die im ganzen 160 000 «/# gesammelt hatte und das
Hilfswerk für unsere unterernährten Kinder, ein noch größer
Unternehmen , von desieu Hilfswerk für unterernährte Kinder
bisher noch nichts gehört worden ist.

Ein franzöfifches Krictis^crichtsnrtcil.
Trier , 27 . Juli . (Priv .- Tel. ) Gestern fand vor dem fran¬

zösischen Kriegsgericht die Verhandlung gegen die
deutschen Einwohner statt, die in der letzten Mainacht
eine Airzahl französischer Soldaten übersallen hatten , wobei drei
französische Sergeanten schwer verletz ! , worden waren. Das
Kriegsgericht . verurteilte die betreffenden Augeschuldigten zu
10 bezw . 5 Jahren Zwangsarbeit und 10 bezw . 5 Jahren Auf¬
enthaltsverbat . Der franzöii ' che Staatsmiwaü hatte die Todes¬
strafe gegen alle drei Angeklagten beantragt .

Der Rücktransport Dortcns an«seordnet.
Leipzig , 28 . Juli . Tie Oberreichsanwaltschaft teilt mit,

daß der Untersuchungsrichter den Rücktransport Dr . D 0 r t r n S
nach Wiesbaden angeordnet habe.

Wie die „Tägliche Rundschau" ans Wiesbaden hört,
sind der Regierungspräsident nnd der stellvertretende Polizei¬
präsident aus Anlaß der Dorten -Affärr vorläufig ihres Am¬
tes enthoben worden.

Nnrnhcn in der Provinz Posen.
Berlin . Wie mehrere Blätter aus M c s e r i tz melden, ist

es in der früheren Provinz Posen zu Unruhen gekom¬
men . In mehreren kleinen Orten bei Nentowischl gelang
es polnischen Spitzeln und Provokateuren , die deutsche Bevoiks '
rung aufzureizen . Polnische Eiendarmerieposten wurden

^
entz

waffnet und gefangen gesetzt. Gemeindegebäude und Postämter
wurden besetzt. Herbeigerufenes polnisches Militär verhaftete
100- ^170 Deutsche, die nach gröbster Mitzbandlung nach
der Pofener Festung gebracht wurden , wo sie ihrer Abutteilung
wegen Landesverrats cntgegcnsehen.

AllfhcbnnK der Standesvorrechte des Adels.
Im Reichsanzeiger ist das von der Landcsversaurmlung be

schlosseue Gesetz über die „Aufhebung der Standes -
vorrechte des Adels und die Auflösung der Hausvermögen"
.veröffentlicht worden. , Danach werden u . a . aufgehoben , das
Recht , auf die Prädikate Königliche Hoheit , Hoheit ,
Durchlaucht und dergleichen und auf besondere Ehrungen
lLandestrauer , Ehrenwachen usw .i, ferner das Recht Titel oder
Auszeichnungen zu verleihen, „ die den Ansckein staatlicher Titel
oder Auszeichnungen zu erwecken geeignet sind " , das Rccbt be¬
sonderer Vertretung in Körperschaften de ? öffentlichen Reckits,
die Befreiung vo>> öifeirtlich - recbtiichen Pflichien, Lasten und Ab¬
gaben, das Reckt besonderen Strafschutzes und die Befreiung
von Arrest , Verbaftung und sonstigen Beschränkungen der per¬
sönlichen Freiheit . Ferner bestimmt das Gesetz, datz die in
Preußen befindlichen Hausvermögen bis zum 1 . April 1923

» von den beteiligten Familien aufzulösen sind.

Eine AnsgsSe der Reyndlid.
F .M . Nack einer Behauptung des „Wahren Jakob " rührt

das „ganze Unglück" daher, datz die republikanischen Minister zu
selten die kleinbürgerlichen Tämniersckoppen besuchen. Hätte
Herr Kultusminister Hummel die 'en Wink befolgt und den
Stommtiich seiner Kollegen öfter frequentiert , wie einst im Mai ,
f,' wäre sein Urteil iit' er die Lese - und Geschichtsbücher an badi¬
schen böseren Schulen vermutlich nicht io befriedigend ausgefal¬
len . Er hätte dort erfahren töniieii, datz die Männer , die be¬
sagte Bäcker jahraus jahrein beitutzen , über ibren Wert reckt ge¬
teilter Meinung find, datz z . B . das MarrenSsckc Lehrbuch der
Geschichte durchaus nickt io uuwlßerst' rocken nu ' ein „ ausge¬
zeichnetes Uulerricktsmlttet " gilt, und datz Lesebücher wie das
van PalüamuS den An '

prüchen eines echten Republikaners nicht
genügen. Herr Minister H u m m e I bat allerdings Aende - ,
r u n g e 11 an den Bückcrn, wie auch am Voltsickrillefebuch , als
notwendig und irünichensivert anerkannt uiib üe bei gelegent¬
licher N' eul" arbeilung in Aussicht gestellt , wobei Ungeeignete ?
ausgefchaüet mürbe. Aber ick weiß nicht , ob seine Ansichten über
NngLe-gustireit eines Lcl-rslo - ies 0 weit gehen , wie die eines
Sozialdemoiraten ; ick rürclte im Gegenteil, datz die Angehöri -
a :n der bürgerlichen Parteien das ' ckarte Ekvpfinden für das
Unf aiscndc mancher Darstellung vermissen lassen.

Natürlich ist eS zu bcgrützcrt , wenn die Lehrbücher , die un¬
sere Jugeiid in die Hand bekommen , veinstch ge

'äuüert werden
von Byzantinismus . . Doch möchten wir diesen Begriff ziemlich
weit gefasst lvisten rrnd dazri fen ? ganze Art der Gescbichtsdar-
stellung dem Sckr«rnzenstaudpunkt rechnen , die ohne , inhaltlich
hyzantinisch st : fein , Hcrr

'cher und Herrsch erhäuser in . den Mit¬
telpunkt geschichtlicher B . trachtung rückt und ihnen . eine

^
über-

trieben hohe Stellung in der Gesch ' ick-te zuweist .. Wenn beispiels¬
weile in einem Le 'eüuev unter 48 ge

'ckicktlichen Lewstücken stck
gstcklaaene 37 . oder anders e.nsa .-drückt. wenn unter 55 Serien
geschickt ickcn Textes fick vrll : 38 mit dem erlauchten Geschlecht
der Hohenzoller » beschäftigen , so dünkt uns da ? des Schlechte»
zuviel . Auf manche Lo'cbücker trifft immer noch zu , lvas
Tbackcrah schreibt : ..Warum soll die G-eschichtc knien bis ans
Ende der Zeiten ? Mir scheint , sie soll sich von den - Knien er¬
beben und eine natürliche Stellung einnehmen, statt weiter den
Rücken zu krümmen wie ein Kammerherr und sich rückwärts aus
der Tür zu schieben , wo ein Herr ' cker zugegen ist . Kurz, ich
hätte die Geschichte lieber bürgerlich als „ heroisch" .

Plan könnte es nun tteilick dein Takt ' des Lehrers
überlassen , in der republikairischen Zeit iolcke Sacken einfach
zu ignorieren . Obwohl ich die Professoren und Praktikanten der
Msttelsckulen nickt in m großem Umfang für politisch reaktionär
halte , wie . die Oefrentlichkeit dies anschstnendstui, möchte ich dock
auf den Takt nicht allzuviel bauen, deswegen nicht, weil die¬
jenigen. den Takt nicht besitzen, die ilm nicht besitzen wollen .
Wenn die Bückcr einmal solch üblen Sckwulst enthalten, werden
ibn die Schüler auch leien und in sich aufnehmen. Ein Lesebuch
ist in ganz hervorragendenr Matze ein Volks- und Hausbuch .
Ec- gibt Familien , die außer dem Kalender nnd dem Lesebuch
kein anderes Druckerzeugnis rhr eigen nennen, wie es Men' chcn
gibt , die außer ibrem Lesebuch nie ein anderes Buch gelesen
habe » . AuS dem Lesebuch fcköpsen die kommenden Generationen
ihre Ideen und An 'ckauungeu'

, das Lcg' buch der Mittel 'chulen
bildet die künstigeu Beamten und Führer . Das alles mutz uns
veranlassen, die geistige Nahrung genau zu ^

untersuchen , mit der
wir eirr für die sittliche Bridung und Gcijtestultur des Volkes
so bedeutsames Werk ausstaiten .

Eine Sänlrerung der Lesebücher hätte sich des weiteren auch
auf jene K r i e g s r 0 m a n ! i k zu erstrecken, die in manchen
nn ' rcr Lesebücher noch üppig wuchert , nicht nur im prosaischen
Teil , sondern fast noch, mebr im poetischen . Mancher wird
vor Schreck die Hände über dem Kopf« zusammenschlagen , ver-
ifmmt er eine Forderung auf Beseitigung des bisher als ganz
bc 'oiidsrs „vaterländr '

ch" nnd erzieherisch geltenden Bombastes
der Kriegs - und Schlochtenverherrlichung, von Ernst Moritz Armdt
angesaugen bis auf Lilicncron . Das Elefüh! für das

^
Kindische

und gleichzeitig Niedrige dieses siegesjubelnden und schönfärbcn-
den Eigenlobes der Nationen ist unserer auf die Höhe ihrer Kul¬
tur so stolzen Zeit völlig abhanden gekommen , obwohl der alte
Homeros -'einen Odysseus die berrlichen Worte sprechen läßt :
.Freue dich , Mutter , im Herzen ; doch Halte dich, datz du nicht
frohlockst ! Ueber erschlagene' Menschen zu jauchzen , ist grau¬
sam und Sünde .

" Zum Teil ist die genannte Art der Poesie
allen künstlerischen Werres bar , aber selbst wo ihr Qualität zu¬
kommt , must sie dem unbedingt höher zu stellenden Jntcreffe
der neuen Moral weichen . Wir Sozialdemokraten verabscheue«
den Krieg und seine Bcrbcrrlichung nicht erst seit dem Bersail,
ler Frieden ; wir haben unfern Bolksgenoffen und der Mensch '
beit in diesem Punkt eine höhere Sittlichkeit zu lehren, wir find
stolz darauf und unbeugsam in dem Entschluß , unsere Anscha«.
»ngen der sittlichen Bilvung der kommenden Geschlechter anfzu,
drücken . Alles INiliraristische ist als Erziehungsfaktor vorn
Ucbel und muh fallen , so leid ' es den Nutznießern und sonsti¬
gen Interessenten des Militarismus tun mag. Wir waren nicht
um'onst die Leidtragenden der „ allgemeinen" Wehrpflicht und
wollen unsere Nachkommen vor dem gleichen Märtyrertum be¬
wahren . Darin kann eS für uns kein Kompromiß geben : Da»
Militaristische muß über die Klinge springen so gut wie das
Dynastische .

Wzr dürfen uns aber nicht damit zufrieden geben , wenn nach
Herrn Hümmels Versprechen bei Neubearbeitungen . „Ungeeig -
neleS ausgefchaltet" wird . Ten Wert eines Lesebuches bestimmt
nicht das Negative, sondern das Positive . Sind wir mit dem
schonungslosen Ausschalten wohl einverstanden, so legen wir auch,



Nr . 171
Donnerstag , bcn 29 . Juli 1928.Ekrt auf das Einschaltcn von Besserem . Und wenn endlich inDeut !chlaiiL ein schritt vorwärts oder besser aufwärts getan !werden soll , so müssen die höchsten und reinsten Ideale dieser .Zeit in zevem Voiksieieduch ihr Echo finden. Wir verlangen also !

Lesestücke positiv pazifistischen Inhaltes . Ter Krieg muh alsetwas dargestellt werden, das überwunden werden muß, nichtwie bisher als erstrebenswerte Gelegenheit zu der erlogenenRomantik des „ schönen" Heldentodes auf dem grünen RasenUnsere Jugend lernte Mut und Tapferkeit fast nur im militä-
rischen £ hm kennen und '

chätzen ; sie wurden ihr als die höch¬sten Staatsvürgertugenden überhaupt angepriesen, getreu der !
monarchiich -dgnastischen TrzichungStendenz der wilhelminischen '
Aera. Daß das tägliche Leben viel edlere Gelegenheitzur Bewährung dieser Tugenden gibt, wird fast über-'
ehen . Der moralische Mut , die Zivilkurage, der Mut der freienRede gegen eine Welt von Gegnern war selten oder nie derGegenstand der Lobcshymnen . Als nach dem Engländermas-faire in Cawnpore alle Welt in England nach blutiger Racheschrie, war es Lord Eanning allein, der in diesem blut¬rünstigen Geheul eine anständige Gesinnung bewahrte. Erwurde Gegenstand des Spottes und der Verachtung für seineLandsleute . „Sein Name sei in Ehre gehalten", schreibt ein

englisches Schulbuch „ Es erfordert größere Tapferkeit, alleinzu stehen gcgen eine feindliche Menge, die Uebles tun will , alsdazu gehörte , totbereit hinter dem Erdwall von Cawnpore zustehen .
" Einen solch kühnen und schönen Satz habe ich in keinem

deutschen Lesebuch je gesunden. Wahrscheinlich hätte die öffent¬liche Meinung in Deutschland sich aufgelehnt gegen eine derar¬
tige Zurücksetzung des kriegerischen Mutes gegen den moralischen .Der pazifistische Gedanke ist ein so vielgestaltiges Thema,daß sich erzieherischer Stoff in reicher Fülle darbietet. Der Ab»
sicht der Völkerver 'öhnung wird am besten gedient durch eine ob - ,sektive , vergleichende Völkerkunde , die nicht einseitig die Fehler !fremder Nationen hervorhebt , um die eigenen Tugenden in desto !
bengalischerer Beleuchtung erstrahlen zu lassen , sondern dir cin >
Volk an feinen großen Männern und seinen Tate« für die Zivi¬lisation mißt. Es könnte nur nützen , wenn man unsre nationa » ;len Untugenden, die seit ZäsarZ Zeiten bis auf heute die Ur¬
sache unserer inneren Schwäche waren , recht deutlich vor Augenführte. Die Geschichtskonstrultion vom gerrnanozentrischenStandpunkt mutz aus den Lesebüchern verschwinden .Von Vorteil für die genaue Kenntnis und reckte Beurtei¬
lung fremder Art ist die Einführung bedeutender Männer des '
Auslandes in die Lesebücher . Warum sollen bloß deutsche «
Meister zu Gehör kommen, die doch in der Literatur so beschä - !mend oft die Nachtreter der Franzo 'en waren ? Haben nicht ,Franzosen, Engländer , Muffen, Dänen , Amerikaner usw . wun¬
dervolle Seiten gchchrieben, die den Zwecken der Menschenbildungund -Erziehung ausgezeichnet dienen? Tie Franzo 'en berück¬
sichtigen in ihren Schulbüchern auch deutsche Größen ; er ver¬riete Engherzigkeit beim Volke der „Dichter und Denker" , wennes hinter dem „Erbfeind" zurückstünde .

Es versteht sich von selbst, daß die Republik in einem Lesebuchdie Vorteile der republikanischen Staatsform gegenüber der Mo¬
narchischen betonen wird . Das braucht nicht in aufdringlicherWeise geschehen, aber geschehen muß cS, soll die kommende
Generation republikanisch denken lernen . Auf die Republikaner-
tugenden darf fie Hinweisen , die den Bestand des Freistaates
sichern. In Frankreich benützt man Sätze aus den Staatsgrund¬
gesetzen, Menschen - und Bürgerrechten, zu Schönschreibübungenin den untersten Klassen der Volksschulen . Das Lehrbuch darf
auch Gedichte bringen , die die Republik verherrlichen; unsere äl¬
tere Literatur in ihrem bisher totgeschwiegenen Teil bietet da
manches Brauchbare. Obwohl wir nicht soweit gehen , geradezuein sozialdemokratisches Lesebuch zu verlangen , fordern wir dochim Menschlichkeitsintereffe Pflege des sozialen Gefühles, der
wirtschaftlichen Gerechtigkeit , des Verständniffes für unsre Mit¬
menschen. Ueberhaupt weitestgehende Toleranz gegen freinde
Religionen, Parteien , Nationen, Raffen. Es soll und muß end¬
lich etwas absolut Neues, über das alte Gestürzte sich weit Em-
porhebendeS , in der Lektüre der Schulbücher zum Ausdruck kom¬
men als Abglanz der Idee des Vollkommenen , die wir alle im
Herzen tragen . Hier liegen unsere unverlierbaren Kriegs-
gcwinne.

Ob sich unsre Wünsche verwirklichen laffen, wenn die Fabri¬
kation der Lesebücher der Privatindustrie überantwortet bleibt ,

erscheint fraglich. - Tie vorhandenen Bücher berücksichtigen zuwenig die Eigenart unseres Lande«, die doch auch der Pflege ver¬dient. ' Wir besitzen z. B . in oem Buch von PaldamuS ein Werk ,das nach maßgeblichem Urteil viel zu „ preußisch " gehalten ist . Diegrößte Wahrcheinlichkeit für das Gewinnen eines Werkes, dasallen Wünschen Rechnung trägt, scheint die Uebernahme in eigeneRegie des Staates zu bieten, ein Weg, den man beim Volks¬
schullesebuch mit Erfolg bechritten hat. Dementsprechend wün¬
schen wir auch für die Mittelschulen die Zusammenstellung und
Herausgabe eines badischen amtlichen Lesebuchs durch das Un¬
terrichtsministerium , möglichst mit bildlichem Schmuck badischerKünstler. Die Herausgabe erfordert Zeit, sie bedarf langwie¬riger , eingehender Vorbereitungen , und darf deshalb nicht auf
gelegentlich verschoben werden. Die Auswahl der Stücke und
Gedichte müßte alsbald in Angriff genommen werden, denn die
Jugend hungert nach brauchbarer Geistesnahrung , und bei der
Arbeit mutz die Soziaidenukratic einen hervorragenden Anteil
nehmen .

Politlsch^Üebersicht.
Der geschonte Prinz .

• Der Selbstmord pflegt sonst in den Augen ortho¬
doxer Christen eine Todsünde zu sein . Anders natürlich,wenn der Selbstmörder ein Hohenzollernsproßist. Kaum hat sich die Gruft über den Prinzen Joa¬chim geschkossew, als auch die übliche Beweihräucherung
durch das monarchistische Geschmeiß einsetzt. Der Pots¬damer Oberhofprediger Vogel , ein Reaktionär von vielenGraden , hält in den „Aufrechten " eine Leichenpredigt über
die Tugenden des dahingegangenen Prinzen , bei der jede
Jungfer das Heulen kriegen kann , und der Generalleut¬
nant von Hülsen sucht in einer Zuschrift an die „Kreuz-
zeitung" die notwendigen Lorbeerblätter zusammen, ohnedie ein Prinz in der Hohenzollernlegende nicht existieren
darf . Aber der Zweck wird nur schlecht erreicht . Die Epi¬
sode , die der Generalleutnannt aus der Schlacht von Ger-
dauen berichtet , zeigt vielmehr, was ein General alles auf¬bieten mußte , um einen Hohenzollernprinzen
außerhalb der Feuerlinie zu halten . Gene¬
ralleutnant von Hülsen erzählt, wie der Prinz Joachimim Gefechtsstand des Brigadestabes nicht gleich in Deckung
gehen wollte :

„Ich befahl nunmehr Seiner Kgl . Hoheit i» Deckung zugehen, was er sehr zögernd ausführte . Kurz darauf kam der
Ordonnanzoffizier der Brigade Oberleutnant Falkenhagenund meldete, daß er weiter vorwärts eine Stellung erkundet
habe, von der aus auch die vorderste feindliche Linie zu über¬
sehen sei . Als ich mich anschickte, vorzugehen, sagte der Prinz
hocherfreut: „Herr General , da komme ich mit ! " Das war
für mich äußerst peinlich : denn ich hätte damit auch die Ver¬
antwortung übernommen , daß der Prinz zweifellos sich einer
erheblichen Gefahr auSgcsebt hätte. Andererseits konnte ichihn nickt put zurücklaffen, weil er meinem Stabe beigegebenund als Nachrichtenoffizier verpflichtet war , selbst zu sehen .Ich schcü deswegen mein Vorgehen « och hinaus , diktierte eine
Meldung über die Lage und schickte damit de» Prinzen zumGeneralkommando zurück, während ich mich auf die erkundete
Höhe begab.

"

So wurde ein Prinz in der Schlacht behandelt. Er er¬
hält den Befehl, in Deckung zu gehen , für ihn wird eine
überflüssige Meldung ausgearbcitet , damit er zurückgehen
kann , während fein Stab sich nach vorne begibt. Wenige
Zeilen später berichtet der General , wie die Schützen einer
Nachbarbrigade „ in sehr dichten Formen " ans dem Kork -
laker Wald heraus vorgingen. Wenige Minuten später
mußten sie weichen, zum Entsetzen des inzwischen nach vorne
gekommenen Prinzen , der sich erst über den „schönen An¬
blick" gefreut hatte, jetzt aber entsetzt war , daß preußische
Infanterie zurückgehen könne ! Ter General aber setzte ihm
auseinander , daß diese viel zu dicht kämpfende Truppe das
Feuer auf sich gelockt habe » das sie ckicht ertragen könne.

Hier haben wir die Gegensätze bei der Hand . Tie Sol¬
daten werden sinnlos in dichten Haufen znr Schlachtbank
getrieben, kein General lädt sie freundlichst ein, Deckung zu

Beim LMMdo»tor.
Von Th . Thomas .

(Schluß .)
Der Arzt schüttelte nur seinen grauen Kps und begleitetedie Frau zur Türe . Während sich der nächste Patient aus¬

zieht, sitzt der Doktor in tiefen Gedanken. Das Schicksalder armen lungenkranken Frau geht ihm tief zu Herzen .Was ein Jammer ! Das fünfte Kind in Sicht, zu Hauseden invaliden Mann , sie selbst lungenkrank. Die kleine
Besserung , auf die die Frau hoffte , würde doch nach der
Geburt einen schweren Rückfall bringen. Und das Kind?

„Herr Doktor, meine Bazillen frieren," meldete sich jetztder inzwischen entkleidete Kranke vom Auskleidezimmeraus .
„So , na dann kommen Sie mal raus , Herr Schneider."Aus dem Ankleideraum tritt jetzt schmächtig und ein¬

gefallen der Gerufene.
Es ist einer von denen , die seit Jahren zu Dr . Schwarz'

ständigen Besuchern gehören. Er pendelt fortwährend zwi¬
schen Krankenhaus, Fabrik, Heilstätte, Walderholung hinund her . Alle ärztliche Kunst kann diesem Manne , der
Schleifer von Beruf ist, nicht helfen . Der Arzt hat an
diesem Patienten schon alles versucht. Trotzdem verliert
Schneider den Humor nicht. Er hat die große Willenskraft,
trotz körperlichen Verfalls bis zum letzten Räuspern seine
gute Laune zu behallen, wenn sie auch mehr und mehr einen
galligen Beigeschmack bekommt .

„A , Sie sehen ja heute brillant aus ordentlich Fett habenSie an die Rippen bekommen !"
„Gelle ? Wo ich hintrete, gibts einen Fettfleck ! Ja , ja,der amerikanische Speck . . ."
„Nein, nein, Sie gefallen mir hoffentlich ist auch drinnen

alles in Ordnung , was ?"
„Das wohl nicht, der Blasebalg tut nicht mehr mst.

Weeß der Teifel , Herr Doktor, das Vielzeug hälts d .
länger aus wie ich : ich leg mich bald lang .

"
„Wissen Sie , Schneider, das mit den Bazillen ist nur

halb so schlimm, - mit denen werden Sie auch noch fertig .
"

„Das beste wäre : uffschneiden , die Lunge rausnehmen,
abkratzen, auswaschen und 14 Tage uff die Leine hängen
und dann wieder rinn ins Vagniegen. Sie sollten mal
lebv. ^oie da allens gut würd- "

„Das versuchen Sie mal, Schneider, das würde eine
schöne Eisenbartkur. So , nun ziehen Sie mal den Blase¬
balg hoch , noch böber."

Schneider bckain vor lauter Lustpr'.mpen einen purpur »
row » Kops . . . .

. So , mm wieder auslassen, noch mal feste ein,ziehen,
auvlassen . . . So . nun wollen wir mal auskuitieren .

"
„Verkalkulieren Sie sich man nich, Her: Doktor, da

drinne siehts böse aus .
"

Mit einem kleinen Hämmerchen beklopfte nun Dr .
Schwarz die beiden Brustseiten. Schneider glaubte an den
verschieden gedämpften Ton genau zu hören, wo die schad¬
haften Stellen in der Lunge sind.

„Sehn Se , Herr Doktor, dort hat mir das Luderzeirg
schon allens weggefressen . . ."

„Nun sind Sie mal ganz ruhig , damit ich genau auf die
Geräusche hören kann.

" meinte der Arzt, während er sein
Hörrohr gebrauchte . „So , jetzt mal die Arme über die
Brust , Neigung nach vorne, wollen mal den hinteren Adam
auch aleich Nachsehen .

"
„Aha, jetzt kommt die Rückseite unter den Hammer . Am

beste,« wäre Abbruch , mennse nicht, Herr Doktor?"
„Ach , Sie reden sich was ein. DaS kommt nur durch

die Erzählungen in den Heilstätten, da meint jeder, er ist
ein halber Arzt, wenn nicht ein ganzer. Wie lange bekom¬men Sie denn noch Krankengeld?" '

„Schon acht Tage gar keens mehr. Diese Woche wird
das halbe Jahr voll."

„Sie haben doch Krankenrente zu beanspruchen ; haben
Sie sich schon darum gekümmert?"

„Das geht so stx nich, da kann man verhungern dabei.Wenn meine Frau nich mit Zeitungstragen was verdiente,
o je , da gings uns schlecht .

" '
Der Doktor leqte seine Instrumente fort.
„Wenn Sie es mal mit arbeiten versuchen wollen,

Schneider, vieleicht gings eine Zeit lang. Was sind Sie
gleich?"

„Schleifer, Herr Doktor?"
„Freilich nicht der beste Berits für Sie . Könnten Sie

nicht wo anders Unterkommen ?"
„Ich mit meine 46 Jahr ? Mich nimmt keen Mensch,

ich muß froh sein , daß sie mich noch nich nausgeschmissen
ham. wie die vielen andern."

Srilf x 1
nehmen, sondern sinnlos opfert der Ehrgeiz irgendKommandcürs Hunderte von Menschenleben bin. gglihnen meldet „kein Lied , kein Heldenbnch "

. aber der
lichr Prinz , der in Deckung und nach hinten geschicktder bleibt in der Hohenzollernlegendeals unsterblicherdem Andenken der Nachwelt ausgehoben . ^ j
Die «bliche Ablenkung : Front gegen die Jude^j

Die Jüdische Sozialistische Arbeiterorganisation Poak, !Zirrn drahtet aus Wien : l i
Warschauer Arbeiterblätter melden unerhörte Verfolgsgen organisierter jüdischer Arbeiterschaft . Füh^ ^ I !Genossen und fast alle Vorstandsmitglieder der sozialistiscĥjüdischen Organisationen „ Poale Zion " und „Bund "

werden^allen Städten verhaftet , zum Teil auch schwer miß .handelt und in Ketten geschlagen . Die meisten Arbeit^institutionen , sogar Kinderheime , Arbeiterküche ,und Schulen » alle gewerkschaftlichen und polj ,tischen Vereine und Lokale werden geschlossenzahlreiche Genossen sind nach Posen verschleppt wordqund interniert . In der Arbeiterküche „ Poale Zion " in Mar .schau wurden an einem Abend alle anwesenden zweihu « ,dert Genossen verhaftet .
So tnüssen auch die Juden an der Keile schuld sein , £ ;

den Polen von den Sowjetarmeen verabfolgt wurden.
Die Frauen im deutschen Reichstag .

Dem neuen Reichstag gehören 36 Frauen an. Mitglied«der Nationalversammlung waren nach den Wahlen im Januar1919 37 Frauen (19 unter 163 Sozialdemokraten ,tz unter 99 Zentrumsmitgliedern , 5 unter 73 Demokraten, zunter 42 Deutschnationalen , 1 in 22 Deutsche Bolköpartei , ]unter 22 Unabhängigen ). Im Reichstag sind jetzt Frauen:13 von 113 Sozialdemokraten , 9 von 81 Unabhängig ,3 von 69 Mitgliedern des Zentrums , 2 von 66 Deutschnati »nalen , 3 vo " 62 Mitgliedern der Deutschen Volksparte' , 4 ttn15 Demokraten und je l Frau in der Bayerischen Bo tSonIrund tr de » Kommunisten.
Bon den 36 Frauen des Reichstags sind vier auf der Reichs,liste gewählt. 14 Wahlkreise haben keine Frau in den Reichs¬tag entsandt . Die übrigen Wahlkreise ohne je eine oder zweiFrauen gewählt. Die Wahlkreise ohne eine weibliche Vertr«.tcrin im Reichstag sind : Mecklenburg , Weser- Ems, Ost -Han¬nover, Süd -Hannover , Westfalen-Nord, Hessen, Koblenz-Trier,Düffeldorf- West , Niederbayern, Franken, Pfalz , Dresden -Bautzen, Leipzig und Baden .

Zum Entwurf des neuen Wehrgcsetzcs
schreibt man uns : Me aus der Preffe ersichtlich ist, hat tzchRegierung (ReichSmehrministerium) den Entwurf über btl
Reichswehrgefetz fertiggestellt und dem Reichsrat übergeberslieber die allgemeine Unzulänglichkeit des Gesetzes cinzugeheixlerübrigt sich. Besonders muß der § 32 dieses Entwufrs einerscharfen Kritik unterzogen werden. Dieser bezweckt nämlich,chem Reichswehrsoldaten das durch die Verfassung frstgele »teKoalitionSrecht zu nehmen und ihn zu dem Instrument zumachen , da? er unter der Herrschaft der Hohenzollern und Kon¬sorten war . Wir als Berufssoldaten und ehein . Berufssoldatenmüssen uns entschieden und zwar mit dem Einsatz aller gesetz¬lichen Mitteln verwahren , daß die Reichswehr, die die Be¬
schützerin unserer jungen Republik sein soll, wieder zu einemWerkzeug der Bsrgefrtztea gemacht , ihnen womöglich verböte»wird, ein sozialistisches Blatt zu halten oder in den Untrclunst»räumen zu lesen.

Alle Einwendung « der BerufSintereffenverrtetnng der Be¬
rufssoldaten haben bisher nichts genützt , um diesem schreiendenUnrecht Einhalt zu bieten. Man hat es noch nicht eininal fürnotwendig » rachree die Organisation in diesen Fragen zu hören
sv"dern der Herr Reichswehrminister Dr . Geßler hat sich kvrchseine 1'. :nr,el 'ung . man man sagt, einwickcl« laffen. Allem An¬
schein schätzt er die Werke des Deutschen Ofsizierbnndes mehrwie des ReichswirtschaftSverbandeS der Berufssoldaten . DieSozialisten dieses letztgenannten Verbandes haben bereits die
Gefahr der Reaktromernng der Reichswehr erkannt und habeneinen Verein sozialistischer ehemaliger Soldaten in Berlin rnsLeben gerufen, um in Verbindung mit dem Partrivorstand , derS . P . D . in Berlin entschieden Stellung gegen diese verfaffnngs-widrige Maßnahme zu nehmen. Wir müssen schon jetzt die Par¬teigenossen zur regsten Mitarbeit interessieren. Alles müsse»wir Sozialisten daran setzen, um der Wehrmacht das Kvalitioas-
recht zu erhalten .

„Also, wollen Sies mal versuchen?"
„Na , denn man zu. Schon um meine Bazillen zuärgern . Die werden Augen machen, wenn sie wieder Eisen¬späne mit Schleifsteinkompottkriegen . Ich lach mich kauptt.Wie !"
„Guten Tag , Schneider. Zähne znsammenbeißen, unddann abends noch in die Luft, und nachts immer offene!Fenster zum Lungen reinpumpen, hören Sie . Dann kom¬

men Sie nial wieder vor.
"

„So . wie ich mich kenne, warn Sie das Vagniegen baldwieder haben."
Beinahe wäre Schneider über eine fein gekleidete Damt

gestürzt, die schon ans dem Sprung gestanden hat.Sie tritt ärgerlich und aufgeregt ins Sprechzimmer.
„Bei Ihnen ist es aber voll, unter den vielen Menschenwird man ja ganz krank ."
„Ja , ich wüßte auch was Besseres , wie hier fitzen . Do

fehlts denn?"
„Ach , mein Hausarzt schickt mich. Es wäre eine leichte

Bronchitis . Sie möchten mal zur Beruhigung nachseh « ,mein Gatte ist so ängstlich .
"

„Hoffentlich . ist es nichts zum Aengstflchfein. Bitte,
lassen Sie mich mal Nachsehen: dort ist der Auskleideraum.

"
„Muß ich mich ausziehen? Es ist nur in . den oberenLustw-. oen . sagte mein Hausarzt ."
„Frauchen, ich habe keine Zeit . Ich kann nik ! dm»

Ihren Hals in die oberen Lustwege sehen, die big zur Brust
reichen . Entweder Sie lassen sich untersuchen oder rückt.

„Kann ich da, nicht lieber morgen wiederkommen ?"
„Wie Sie wollen. Vielleicht kann Sie auch Ihr Hans '

arzt kurieren dann ist es noch einfacher ."
„Bin ich Ihnen etwas schuldig?"
„Eine Konsuttation kostet 25 Mark, gnädige Frau ."
Zögernd, mst ärgerlicher Geste, legt sie die 25 Mark a®iden Schreibtisch , um dann mst hochrotem Kopf zu ve^schwinden.
So , denkt der Lungendoktor, da lege ich noch 5 Ma»

draus mrd Trabold kann schon zwei Wochen leben . Dit
gnädige Madam kann mir gestohlen bleiben .Das ist so das Tagewerk von Dr . Schwarz. Der Menschheit ganzer Jammer rollt hier wie ein schwerer Traum
täglich durch sein Zimmer . . . .
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MllüiM de» ReichMlschiiftMes
über das Kohlenabkrommen.

Die Resolution, die der Reichswirt' chaftSrat in seiner Sitz
von, 24 . Juli über das Kohlenabkommen in Spa annahm,

Agenden Wortlaut :
Der Reichswirtschaftsrat erblickt rn dem Kohlenabkommen

^ Lpa, das unter der von den Ententevertretern angedrohten
- «ictzung des Ruhrreviers angenommen werden mutzte , eine Be¬
lastung des deutschen Wirtschaftslebens , deren Folgen unabseh¬

bar sind .
Wenn die durch das Abkommen bedingte verschärfte Kohlen -

inappheit nicht zu einer Katastrophe für Land und Volk führen

soll , so -nutz sofort eine ungewöhnlich starke Steigerung der Koh-
z«»Produktion cintreten .

Sie hat eine Kraftanstrengung der Bergarbeiter zur Vor¬
aussetzung, die bei den derzeitigen Ernährungsverhältniffen nicht
« leistet iverden kann.

Das erforderliche hohe Matz an Arbeitskraft, Arbeitsfreude
and Arbeitsintensität macht die genaue Kenntnis der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Kohlenbergbaues zur dringenden Not¬
wendigkeit, damit die

^ Bergarbeiter und Angestellten mehr als
bisher zur klaren Einsicht 'der Verhältniffe im Bergbau gelangen
und zu mitverantwortlichen Trägern der nach gemeinwirtschaft-
lichr» Gefichtspnntten zu ordnende« Kvhlenwirtschaft werden.

Der ReichSwirtschastsrat wird zur Art und Form der So-
ztalisterung des Kohlenbergbaues umgehend Stellung nehmen,
sobald der Bericht der Sozialisierungskommisston , der bis späte¬
stens 1 . September 1920Arwartet wird, vorliegt.

Zur Durchführung der eingegangenen Lieferungsverpflich-
tungen sind die nachstehenden Maßnahmen erforderlich:

Tie Mehrabgabe von rund 900 008 Tonnen Kohlen monat¬
lich kann» nnr durch erhöhte Förderung erzielt werden. Vor¬
übergehend wird Ueberarbeit der Bergleute unvermeidbar sein.
Tie ist im Einverständnis mit den Arbeiterorgansationen zu>
regeln. Die Lebenshaltung der Bergarbeiter ist mit allen Mit¬
teln zu heben . Me Erzeugungsfähigkeit der heimischen Land¬
wirtschaft ist. namentlich auch durch bessere Versorgung mit
Düngemitteln , zu steigern.

Die Ansiedlung in den Bergrevieren ist unter Zurückstellung
aller sonstigen nicht unbedingt notwendigen Bauten in verstärk¬
tem Matze zu betreiben mit dem Endzwecke, daß in kürzester
Frist das Verfahren von Ueberschichten im Bergbau ganz oder
teilweise aufhören kann.

In jedem Kohlenrevier wird eine Kommission aus drei Ar¬
beitgebern und drei Arbeitnehmern zur Prüfung der betriebs¬
technischen und bergtechnischen Verhältnisse eingesetzt . Insbe¬
sondere soll auch ihre Aufgabe sein, mrf eine möglichst gute Be¬
schaffenheit der Kohle hinzuwirken. Die Komnstssion kann sich
für Sonderausgaben und zum Studium der Neuerungen im aus¬
ländischen Bergbau vergrößern.

Eine sofortige gründliche Durcharbeitung der Kohlenvertei-
lnng nach volkswirtschaftlichen und .verkehrstechnische« Gesichts¬
punkte« und schärftte Maßnahmen zur Sicherung chrer Durch¬
führung sind erforderlich. Insbesondere ist die Auswertung der
Kohlen in der Gas - , Wasser - und Elektrrzitätswirtschaft durch
einheitliche Maßnahmen zu regeln . Vorbedingung hierzu ist die
Gliederung des Reichsgebiets in Wirtschaftsgebiete, die lediglich
nach wirtschaftlichen und berkehrstechnischen Gesichtspunkten vor¬
zunehmen ist.

Die weitgehendste Verwendung von Braunkohle ist durchzu -
führen. Me Betriebe müssen , wo angängig , hiernach umgestellt
werden .

Die weitere Ausnutzung der Wasserkräfte ist unverzüglich in
Angriff zu nehmen.

Die Berkehrseinrichtungen zu Wasser und zu Lande sind
der erhöhten Kohlenförderung anzupassen.

Die Wärmewirtschaft ist in allen Betrieben gewerblicher und
iÄustrieller Art mit allen Mitteln zu fördern und zu Hebers.
Die Industrien werden angehalten, auf dem Wege der Selbst¬
verwaltung geeignete Einrichtungen zu schaffen.

Zur Erfüllung der in Spa übernommenen Verpflichtungen
ist die während der Verhandlungen in Spa in Aussicht gestellte
zureichende Belieferung der deutschen Wirtschaftsgebiete mit
vterschlesischer Kohle zu sichern.

Es wird Aufgabe der kommenden Verhandlungen in Genf
sei», deren Vorarbeiten und Durchführung in enger Gemein¬
schaft mit dem Reichswirtschaftsrat geschehen müssen , die allge-
«einen Wiedergutmachungsleistungen Deutschlands in die na¬
türlich gegebene Beziehung zu der deutschen Kohlenerzeugung
M bringen.

Der Reichswirtschaftsrat ruft alle Kreise des deutschen Bol- '
kes auf, an der Erfüllung des von Deutschland Unterzeichneten
Abkommens von Spa tatkräftig mitzulvirken.

Dodifche Politik.
Der verstorbeue Erzbischof Nörber,

der erst am vorigen Sonntag sein SOjähriges Priesterjubilämn
feierte, hat in den 22 Jahren seiner öffentlichen Wirksamkeit
manchen Wechsel der Stellung des Staates zur Kirche erlebt.

er 1898 in sein Amt eingeführt wurde, standen sich Kurie
und badische Regierung ziemlich scharf gegenüber. Thomas
Norder {toar ja gegen den Willen der damaligen Lenker ÄcS
Staates auf den Erzbischoft

'tuhl gelangt. Im politischen Leben
Badens war zugleich der Streit gegen das indirekte Wahlrecht
den die Sozialdemokratie an der Seite des Zentrums ausfocht,
Erannt . Dieser Kampf endete mit der Einführung des glei -

und direkten Wahlrechtes, und nunmehr bestand die Gefahr ,
das badische Zentrum in der 2 . Kammer die zahlenmäßige

Uebermacht bekam und damit die politische Herrschaft an sich ritz,
um dies zu vermeiden, verbündete sich die Sozialdemokratie mit
"Mi damaligen Nationalltberalen und Fortschrittlern und schuf
^ " bekannten badischen BE roßblock , der eine Lebensdauer von
12 Jahren hatte.

Erzbischof Nörber griff in alle die' e politischen Situationen
direkt ein, aber er ließ sich dauernd unterrichten und war

«mneswegs geneigt, den oft erhobenen Klagen über die starke
v^ilnich« Tätigkeit einzelner katholischer Geistlicher Rechnung" ' trag«» . — Das Verhältnis der Regierung zum Erzbischof

j # ii4 < l u - u. : ,i . « . . t . ee . .. i . _ i. ri_" .. vl ^J.- fix 1inzwischen etwas gebessert ; man verständigte sich bei
Angelegenheiten, die zwischen Staat und Kirche zu regeln

W,te
<S' dichter, als dies früher der Fall war.

tar die Revolution und mit ihr auf einmal eine fast°^u 'ge Befreiung der Kirche von den 'ogen . Staatsfesseln . Die
l *fe badische Verfassung von 1919 schuf die freie Kirche im .
L te* Staat . Damit war der Frontwechsel der Kirche von selbst
Weden. Zudem hatte das Zentrum seinen Eintritt in die Koa -aa — --- czuoem yarie oas Zentrum feinen wintrin in me

‘wnstegierujiß auch in Baden vollzogen und war in hohem
D -k

an der Kirchenpolitik der jungen Republik interessiert.
^ ' '^ .Politik hat der verstorb . Erzbsschof, wie wir erst neulich an
[J

” ^ Aspiel der außergewöhnlichen Verleihung des Titels Geist-
" «L. aebilliat.

Not cn ben Chefredakteur des Bad. Beobachters gezeigt
Und damit sst zugleich auch seine Stellung

Tlnincrpjng , dcn 29. Jul , IM ». &tiit S.

Die Ueranfwordingen im WeMieg.
Deutsche Denkschrift an den Genfer Zsrlaiirtenksngleß.

(FoRfrtzung.)
Die Veröffentlichung der Bolschewik; aus den russischen

Staatsarchiven und der Prozeß gegen den früheren russischen
Kriegsminister Suchomlinow enthüllten einen Teil der geschicht¬
lichen Wahrheit , indem sie zeigten, daß es auch im gegnerischen
Lager an Kriegstreibern die auf einen bewaffneten Zusammen¬
bruch der Völker hinarbeiteten , nicht gefehlt hat. Gerade hieraber zeigte es sich, wie gefährlich T e i l Wahrheiten für das
Ganze der geschichtlichen Wahrheit sind . Nach den russischen Ver¬
öffentlichungen schien den breitesten Kreisen des deutschen Vol¬
kes jeder Zweifel an der vollkommenen Unschuld der deutschen
Regierung ausgelöscht. Indem die Bolschewik^ die Schuld ihrer
gestürzten Machthaber an den Pranger stellten , erwiesen sie den
deutschen Machthabern wider Willen den allergrößten Dienst.Das Bild änderte sich erst , als in der ausländischenPresse dir
Denkschrift des deutschen Botschafters in London vor dem Kriege ,des Fürsten Lichnowsky , veröffentlicht worden war , wonach es
unmöglich wurde, ihren Abdruck in der deutschen Presse zu ver -
bindern . Während diese Denkschrift für das Ausland nur eine
Bestätigung dessen war, wozu es sich , seit Kriegsbeginn bekannte,
schlug sie den neun Zehnteln oder neunundneunzig Hundertstelnder deutschen Oeffentlichkeit geradezu ins Gesicht. Aber nur ein
kleiner Teil von ihr wurde durch sie in ihrer vorgefaßten Mei¬
nung erschüttert. Die überwiegende Meinung ging dahin, daßder deutsche Botschafter Vertrauen an falschem Ort gehegt und
sich von seinem schlaueren Gegenspieler, Edward Grey, habe
übertölpeln lasten . Man buchte diese Denkschrift als einen neuen
Beweis für die Unfähigkeit der deutschen Diplomatie, eine Auf¬
fassung, der die Regierung in ihrer damaligen Notlage mit allen
Kräften beitrat . Auch in parteigenösflschen Kreisen sah man
vielfach in dieser Denkschrift nur eine stark persönlich gefärbte
und einseitige- Darstellung des Verlaufs der Tinge , und man
konnte sich mit diesem Urteil auf vereinzelte englische Stimmen
berufen .

Hielt die Partei den Versuch , während des Krieges über die
Verteilung der Verantwortlichkeit unparteiische und wissenschaft¬
lich haltbare Feststellungen zu treffen, für praktisch undurch¬
führbar und bedeuklrch , so konzentrierte sie alle Kraft darauf , die
Weltlage, soweit es an ihr lag, für einen Berständigungsfriebe»
reif zu machem Ihr Ziel war die Beendigung des Krieges in
einer militärischen Lage, die es keinem der beiden Teile ermög¬
lichte, diktatorische Forderungen zu stellen , sondern beide Teile
nötigte, durch beiderseits freie Verhandlungen einen Ausgleich
der Gegensätze herbeizuführen , also der » tatus quo, modifiziert
durch freiwillige Abmachungem Das war der sogenannte faule
Frieden , der „Scheidemannfrieden " , wie man ihn rn Deutsch¬
land nannte , „la paix boiteuse " oder „la paix blanche ", wie er
in Frankreich hieß. Wir .deutschen Sozialdemokraten waren da¬
von überzeugt , daß dieser „ Frieden ohne Sieger und Besiegic "
Herr Interessen des Internationalen Sozialismus am meisten
entsprach und waren der Meinung , dir Sozialisten des Auslan¬
des hätten uns besser rn dieser richtigen Grundaussaffung unter¬
stützt, statt durch überzcharfe Kritik unserer wirklichen oder ver¬
meintlichen Fehler unsere Stellung zu schwachen und damit un¬
gewollt den Anhängern der „ 5lnock-out -Theorie" hüben und drü¬
ben entgegerrzukommen.

Durch ihre Forderung des Derstäudigungsfrieden ? geriet die
deutsche Sozialdemokratie in den schärfsten Gegensatz zur all¬
deutschen und Militärpartei . Er steigerte sich soweit , daß in der
imperialistischen Presse der Ruf laut wurde, man müffe Evert
und Scheidemann als Landesverräter auf den Sandhaufen stel¬
len und erschießen . Der „Vorwärts " verfiel unter mehrheits¬
sozialistischer Leitung einem Zensurverbot nach dem andern , und
schließlich wurden seine Redakteure im Januar 1918 wegen
Landesverrats vor ein außerordentliches Kriegsgericht gestellt ,
wo es dann freilich nicht dis zur Aburteilung kam . Aehnliche
Schicksale erlitten die sozialdemokratischen Parteibläkter in der
Provinz . A

Im Dezember 1910 hatte Wilson seinen neutralen Vermitt¬
lungsversuch unternommen . Die Antwort, die er von der Entente
erfuhr wurde von der ganzen öffentlichen Meinung Deutsch¬
lands — dis der Unabhängigen mit eingeschlossen — dahin ver¬
standen, daß die Entenle an ihren imperialistischen Eroberungs¬
und Zrrtrümmernngszirlen festhalte und den Krieg bis zu ihrer
Verwirklichung fortzusetzen entschlossen sei . Daß auch der

deutsche Imperialismus den Vermittlungsversuch Wilson ? zu
durchkreuzen suchte , war damals noch nicht bekannt, volle Klar¬
heit hierüber hat erst die Aussage des früheren deusschen Bot¬
schafters in Washington , Grafen Bernstorff, vor dem Unter¬
suchungsausschuß der Nationalversammlung erbracht . In
Deutschland war damals die Ueberzeugung allgemein, da,ß wie
immer der Krieg entstanden war , die Entente die alleinige
Schuld für seine Verlängerung zu tragen habe. Diese lleber-
zeugung führte aber wiederum zu dem Rückschluß, daß der En¬
tente dieser Krieg, an dem sie mit so großer Zähigkeit festhalte ,
von Anbeginn an nicht unwillkommen gewesen sein könne, daß
sie ihn vielmehr als einen willkommenen, wenn nicht gar ge¬
schickt von ihr selbst herbeigeführten Anlaß betrachte , ihre alte
Rechnung mit Deutschland zu begleichem

Die Kriegszrele der Ententeantwort cm Wilson sind durch
den Frieden von Versailles erreicht worden, er greift in man¬
chem noch weit über sie hinaus . Das hochgesteigerte Moralge¬
fühl, das die führenden Staatsmänner der Entente während des
Krieges zur Schau trugen , hat den Lockungen des Siegfriedens
nicht ftandgehalten , und es hat sich klar erwiesen, daß es ihnen
um ihr angebliches Ziel , die Freiheit und den Frieden aller Völ¬
ker zu sichern , nicht ernst war . Die moralische Entrüstung über
die deutsche Kriegsschuld war ihnen nur ein politisches Mittel
zum politischen Zweck, und damit erweist sich die Zurückhaltung,
die die deutsche Sozialdemokratie wenigstens im großen und gan¬
zen in diesem Punkte während des Krieges übte, als gerecht¬
fertigt .

Wären eS wirklich nur das deutsche Kaisertum und her
deuffche Militarismus gewesen, die eine ständige Bedrohung de?
Weltfriedens darstellten und war dieser nach ihrenr Sturze wirk¬
lich gesichert , dann dürfte sich die Menschheit jetzt der Hoffnung
auf einen ewigen Frieden hingeben. Denn die deutsche Revo¬
lution vom November 1918 hat diese Kriegsursachen beseitigt ;
eine andere Frage aber sst , ob der Frieden von Versailles nicht
neue geschaffen hat . Eine restlose Aufklärung der Ursachen , die
im Sommer 1914 zum Kriege führten , wird erst möglich sein ,
wenn einer objektiven geschichtlichen Forschung,, die unbeeinflußt
sein muß von allen nationalistischen Toidcuzen , die Archive
sämtlicher Staaten geöffnet sein werden. Bisher ist ihre Oeff-
nung nur in Rußland . Oesterreich und Deulsck' lnnd erfolgt. Das
Bild, das sich aus ihr ergibt , ist nach unserer Auffassung fol¬
gendes:

Die Sorge der deutschen und österreichischen Machthaber, sie
könnten eine? Tages einem erdrückenden Angriff auf allen,
Fronten auSqeketzt sein, war nickt nnbegründet . Eine vorsichtige
Staatskunst hatte trotzdem verlangt , daß alles getan wurde , um .
die Gefahr des Weltkrieges zu bannen . Sie erforderte die Auf¬
lösung der bestehenden Bündnisspsteme und die Vereinigung
Englands , Frankreichs und Deutschlands zu dem Zweck , den
Weltfrieden aufrecht zu erhalten . Eino-solche vorsichtige Staats -
kimst sst in Mulschiand nicht getrieben worden, vielmehr war da?
Gegenteil der Fall . Ter im Jahre 1914 ausgebrochene Krieg
trägt auf deutscher Seite die Kennzeichen eines verwerflichen
Präventivkrieges , der zwar nicht unmittelbar und auf alle Fälle
gewollt, aber doch in verbrecherisch leichtfertiger Weise riskiert
wurde.

Die deutsche SlrafrechtSpflege kennt den Begriff des soge¬
nannten dohis eventnalis , der bösen Absicht die den verbrecheri¬
schen Erfolg zwar nicht unter allen Umständen anstrebt, ihn
aber doch als mögliche Folge des Handelns voraussieyt, ohne ihn
innerlich abzulehnen . Ein solcher dohie eventnalis war auf
feiten der deutschen Machthaber vorhanden , als sie ihre öster¬
reichischen Bundesgenossen zum schärfsten Vorgehen gegen Ser¬
bien erlutigten , Änch auf die Gefahr hin, daß daraus ein Welt¬
krieg ensstehen könnte. Ihre eigentliche Absicht war, Oesterreich
ein lokalisiertes Vorgehen gegen Serbien zu ermöglichen und
zugleich die an den Balkanfragen mitinteressierten Mächte , na¬
mentlich Rußland , durch Einschüchterung in Schach zu halten.
Als jedoch Rußland gleickfallS zur ^ Politik der Einschüchterung
überging und die Mobilmachung seiner gesamten Streitkräfte
ins Werk setzte, fanden oder glaubten die deutschen Machthaber
jeden Rückweg gesperrt . Manche don ihnen mögen ihn nicht ein¬
mal ernstlich gesucht haben .

( Schluß folgt .)

zum Sozialismus und zur Sozialdemokratie in den letzten zwei
Jahrzehnten charakterisiert. Er hat ihre Lehren in seinen Hir¬
tenbriefen , besonders vor dem Kriege, scharf angegriffen, aber
nach der November-Revolution die notwendigen Beziehuitgen mit
dem ' '

ozialdemokratischen Staatspräsidenten zu pflegen , nicht un¬
terlassen. Ein Kirchenoberhaupt, das vieles erlebt und in der
Wahl seiner politischen Berater meist eine glückliche Hand ge¬
habt hat, ist Thomas Nörber, der ehemalige Religioiislehrer in
Baden-Baden , im Alter von 74 Jahren aus dem Leben geschie¬
den . — Ob sein Nachfolger der 80jährige Weihbisch-of Tr . Knecht
werden wird, steht dahin. Vorläufig treten keine bekannteren
Personen aus den Reihen des kat^rli '

chen Klerus stärker in den
Vordergrund .

Tcr Streit um die Okuser&cfrfjttlc.
Wir hatten eigentlich die Absicht, mit der in der Nr . 169

unseres Blattes vom 24 . Juli erschienenen Erwiderung des Ver¬
bandes badischer Gewerbeschulmänner auf Ausführungen , die
uns vom Studentenausschuß des badischen Staatstechnikums
(frühere Baugewerkschule) zugegangen waren, die Diskussion in
dieser Angelegenheit zu schlreßen , da wir uns wirklich nichts
Erspreßliches und der Sache Dienliches ails diesem in aller Oef¬
fentlichkeit ausgetragenen unerauicklichen Streit versprachen .
Der Studentenausschuß des Staatstechnikums glaubte aber,
nochmals öffentlich das Wort ergreifen zu dürfet^ gegenüber
den scharfen Angriffen in dem Artikel des Verbandes badischer
Gewerbeschulmänner , und um der Gerechtigkeit willen stellen
wir dem Studentenausschuß deshalb nochmals unseren Raum
zur Verfügung , wobei wir aber bemerken möchten , daß wir
uns mit dem sachlichen Inhalt der Erklärungen der Gewerbe¬
lehrer einverstanden erklären , da wir jene Anschauungen und
Forderungen als die für die Erziehung unserer gewerblichen
Arbeiterjugend einzig zweckdienlichen und Erfolg versprechenden
haltem Für weitere Auseinandersetzungen verweisen wir die
Gegner auf die Fachpresse .

Die Entgegnung des Studentenausschusses des Badischen
StaatStechnikums lautet : Der in Nr . 169 erschienene Artikel
des Verbandes badischer Gewerbeschulmänner gibt uns Veran¬
lassung, gegen die unsachliche Ausführungen Stellung zu neh¬
men . Man versucht in jenen Kreisen in entstellender Weise
die wissenschaftliche Bildung unserer Absolventen anzuzweifeln
und deren Allgemeinbildung auf ein niederes Maß herabzu¬
setzen. Wir können nickt verstehen, daß gerade „wissenschaftlich
vollgebildete" Leute nicht mal „Bildung und Logik"

besitzen,
um die Unhaltbarkeit ihrer lächerlichen Behauptung, daß ein Ge¬
werbelehrer , der aus den Reihen unserer Absolventen hervor¬
geht, unter der Bildungsstufe seines Schülers steht, einzusehen.
Weshalb erwirbt sich denn ein Techniker während sesswS Fach¬

schulstudiums und seiner jahrelangen Tätigkeit in der Praxis
Kenntnisse und Fähigkeiren ? Wohl nur um dann bildungsärmer
zu sein als ein Gewerbeschüler ?

Aufklärend muß hier bemerkt werden, daß ein nicht ge¬
ringer Bruchteil unserer Studierenden bereits vor dem Ein¬
tritt in das Staatstechnikum die wissenschaftliche Befähigung der
Einjährigenstufe besitzt, vor allem aber, daß der Lehrstoff un¬
serer Anstalt in jeder . Art und Weise aus wissenschaftlicher
Grundlage ausgebaut ist . Zweifel hierüber dürsten keinem ver¬
nünftig denkenden Menschen mehr kommen , wenn er noch hört,
daß gerade die Herren Gewerbelehrer 7 Semester lang unsere
Lehranstalt besuchen und vielfach von denselben Herren Profes¬
soren unterrichtet werden , wie wir selbst . Bezeichnend für die
Kampfesweise unserer Gegner ist auch die Tatsache , daß der
Vorsitzende deS Verbandes badischer Gewerbeschulmänner in der
im Juni abgehaltenen Bernfsschulenkonferenz die Zulassung
unserer Absolventen zur Gewerbelehrerlaufbahn befürwortete.

Wir müssen die Ausführungen des Artikels in Nr . 160 dS .
Blattes unterstreichen und erklären , gestützt auf das Urteil be¬
rufener Männer , daß ein guter Bruchteil unserer Absolventen
nach geeigneter Vorbereitung auf das Lehramt, sehr brauchbare
und tüchtige Gewerbelehrer abgeben -würde. Daß nicht jeder
Absolvent zum Gewerbelehrer geeignet ist, bleibt Wahrheit, aber
warum soll dem Tüchtigen das vorenthalten werden, was unsere
Kollegen in Württemberg schon seit Jahrzehnten als Selbstver¬
ständlichkeit betrachten ?

Die Art und Weise des Widerspruchs Vonseiten der Ge¬
werbelehrer läßt beinahe vermuten , daß gerade sie befürchten ,
durch berufene Männer aus der Technik und dem Gewerbe in
ihrer bürokratischen Tätigkeit als . Lehrkünstler" überflügelt zu
werden. - ^ j

f - 7

flus der parier.
Söllingen , 27. Juli . Die nächste Mitgliederversammlung

der Sozialdemokr . Partei findet der Erntearbeiten wegen am
12. August im Gasthaus „Zum Feldschlöhchen " statt.

4. KreiS. Willstätt : Wahlfondsmarkeu 68, # . . Bühl :
Dahlfondsmarken 78 Jl , freiwillige Beiträge 20 M, aus der
OrtSvereinSkaffe 358 .40 Jl . Oberwolfach : Wahlfondsmar¬
ken 71 4#. S e e l b a ch : Wahlfondsmarken 24 Jl . Teilersamm¬
lungen 28.80 M. Urioffen : Tellersammlung 34 Jl .

Die Kreisleitung : H. Paffendorf . l
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Deutscher Reichstag.
Fortsetzung des Berichtes über Spa . — EinBertraueusvotnm für die Regierung angenommen.

Berlin , 28. Juli .Haus und Tribüne find heute schwächer beseht . Die Be¬sprechung der Ergebnisse der
Verhandlungen in Tpowird fortgesetzt.

Abg. Dr . Stresem - n» (D . « p.) : Von einem Erfolg in Spakann nicht gesprochen werden angesichts der schweren Lasten, dieuns auferlegt worden sind. Bedauerlich ist, daß die Frieden»-öedingungen immer noch nicht allgemein bekannt sind . Verlangtmutz werden die Veröffentlichung unserer Gegenliste. Wennwir in Spa nicht genügend borbereitet cintraten , so trifft alleindie Schuld die Vorgängerin der jetzigen Regierung . In Genfsollten wir selbst mit Vorschlägen ko rinnen können . Nach An¬sicht aller Parteien ist der Friede von Versailles unerfüllbar . Ersteht mit der Lansing-Note und dem Wilson -Programm nicht inEinklang. Es ist unsere Pflicht, aus diese Unerfüllbarkeit hinzu-weiser». Wenn Llohd George Besorgnis wegen ves Bestehens derRegierung hegt, so darf er nicht das Instrument ( Reichswehr )der Regierung aus der Hand schlagen , das sie stützt. .Herr StineSverdient Dank mit seinem Auftreten . In der Drohung der Be¬setzung des Ruhrgebietes sehen wir keinen bloßen Bluff . DieKohlenfrage hängt allein von Oberschlesien ab. Deutschlandohne Oberschlesien kann den Vertrag von Versailles nicht er¬füllen. Ich finde indessen , datz unser Transportwesenden Anforderungen nicht gewachsen sein wird. Deshalb muffendie Lebensmittel für die Bergarbeiter auch den Transportarbei¬tern und speziell den Ei '
enbahnern zugute kommen . Ich bebau-ere, datz gestern nicht einfach erklärt wurde, der Krieg ist durchdie Mitwirkung aller Völker hervorgerufen woben . Der preu¬ßische Militarismus hat keine größere Schuld als derjenige an¬derer Nationen . Was die rote Brücke angeht, die der Bolsche¬wismus über Polen schlagen wird, so bin ich der Ansicht, daßder Bolschewismus nichts weiter ist als ein verkappter Imperia¬lismus . Er will sich über einen größeren Länderkomplex aus»dehnen , um ' eine Lebenskraft zu betveisen . Wenn Herr Breit -scheid so energisch für Rußland eintritt , so hat er dar Recht ver¬wirkt, über nationale Begeisterung Andersdenkender sich zu ent-rüsten. (Zustimmung, Protest, großer Lärm .) Ueder Leistun-gen des Bolschewismus ist mir nichts bekannt geworden . Wennich auch in einzelnen Punkten nicht mit Minister Dr . SimonSübereinstimme, so besitzt er dock, im großen und ganzen meinVertrauen und meine Partei wird die Regierung nach wie vmunterstützen.

Abg. Haußmana (Dem. ) : Wenn die gezwungene Herab-' etzung der Reichswehr nicht den nötigen Protest erregt, so liegtdas darin , datz zahlreiche Vorkommniffe der letzten Zeit Anlaßgegeben haben, im AuSIande Mißtrauen zu erwecken und imJnlande Aergcr und schwere Buhen zu veranlassen. In einerVeröffentlichung der Transportarbeiterzeitung werden die Äoh-lenbedürfniszcchlen Frankreichs ganz anders angegeben, so datzFrankreich schon jetzt 65 Prozent seines Bedürfnisses gedeckt hat,Deutschland nur 48 Prozent . Alles in allem verstehe ich dieStellungnahme der Delegation in Spa . Wegen der Unterzeich¬nung kann ihr kein Vorwurf gemacht Iverden . Mit dem MinisterDr . Simons bin ich durchaus einverstanden und bedauere es,datz die Rechte diesen Fachininister in dieser Form angriff . Sein «Ausführungen waren wahr und zuverlässig. Die in Spa gefun¬denen Anknüpfungspunkte zur Entente muffen weiter benutztwerden. In dem französischen Gesandten in München erblickeich keine Gefahr fffr Deutschland, denn Bayern wird schon recht¬zeitig sagen : «Führe uns nicht in Versuchung !" Die Neutrali -tätSertlärung ist zu billigen. Wenn der Abg . Hoetsch gesternRußlands Zukunft in der Demokratie gesehen bat, so stimme ichdem zu und nehme dasselbe für Deutschland in Anspruch.Abg. Boehm (D . Bp ., auf der Tribüne schwer verständlich ) :Der Außenminister hat sich m Spa recht geschickt benommen.Trotz aller Eourtoisie war in Spa nicht mehr zu erreichen. Ichgebe gerne zu. datz die Zugeständniffe in Spa dos Matz dessenüberschreiten, was wir leisten können . Speziell Bayern wirdunter dem Kohlenabkommen sehr zu leiden haben. In der An¬
gelegenheit des französischen Gesandten hat sich die bayerischeRegierung korrekt benommen und dem RetchSgedanken Treueerwiesen. Die bayerische Einwohnerwehr trägt absolut keinenmilitärischen Charakter.

Abg . Frau Zetkin (Komm.) begrüßt die Erfolge der bolsche¬wistischen Ärmere gegen das imperialistische Polen und ruft allenKommunisten und Sozialisten der Well zu, zu dem Siege derWeltrevolution beizutragen und den Kapitalismus und den Im¬perialismus zu stürzen .
Abg . Müller -Franken (Svz.) verteidigt seine Regierunggegen die im Laufe der Debatte laut gewordenen Vorwürfe.Stresemann habe von der demokratischen Frage gesprochen . DasAusland merke nur noch nicht viel davon , wohl aber noch immervon der lebendigen grotzpreußischen Schnauze. (Unruhe rechts.)Redner wendet sich dann gegen die Unabhängigen. Di« optimi¬stische Auffassung de» Ministers Dr . Simon » über die Zuständein Rußland könne er nicht teilen . Seine Fraktion werde dem

MehrheitSantrage zustilnmen im Sinne der Herbeiführung derallgemeinen Mitarbeit . Auf die Welch vo !ution könne derdent ' -üe Arbeiter nicht warten . Jnzwisäwn lverde er verhungern .Abg. Toni Sender (U.S . ) : Der Weg zum Erfolg meinerPartei geht über die Entwaffnung de» deutschen Imperialismus .Die Zukunft gehört der Arbeiter 'chaft. Alle kapitalistffchen Ex¬perimente und Versuche, der Welt aufzühelfen, haben keinen
Zweck , ebenso wenig der Völkerbund. Das Gerede von Deutsch¬lands Versklavung sei nur ein Gerede. Sie verlangt die So¬zialisierung de» Kohlengebietes, damit di« Arbeiter die Gewiß¬heit haben, daß sie nicht privatkapitalistischen Interessen dienen.Sie '

chließt mit einer Begrüßungsrede an den Bolscbewismus.
Abg . Hergt (D .-N . ) wendet sich gegen die Verwahrung des

Reichskanzlers wegen der Vorwurfs der Verletzung der natio¬nalen Würde und der Ermangelung der erforderlichen Festig¬keit. Auch seine Partei s?i sich de» ganzen Ernstes der Situ¬ation bewußt gewesen ; aber die Delegation sei gewissermaßenkochend nach Spa gegangen und habe sich rasch abgekühlt. Manbat eben nur unter dem Eindruck der Bajonette gehandelt. Werwarum sei man auf diese Gefahr des Einmarsches nicht vorbe¬reitet gewesen Wenigsten» die Minister auS dem alten Kabi¬nett mußten es wissen . (Proteste und großer Lärm .) Werwurde nicht unterzeichnet, so lag im Falle deS Einmärsche» ein
Rechtsbruch vor, der uni in den Augen der Welt
zu gute gekommen wäre . Jedenfalls sei die Unterzeich¬nung keine nationale Tat gewesen , und nur eine solche wg.rdein Folge wieder die erforderliche Begeisterung wecken können.Von einem Mißtrauen gegen die Regierung könne keine Rede
sein , aber dir Hoffnungslosigkeit dev Reichskanzler» könne er undfeine Partei nicht teilen . Genf und die Lösung der Osffraaenständen noch bevor, daher mühten wir der Regierung heme denRücken decken .

Vizekanzler Dr . Heinz« : Unsere Aufgabe ist e» gewesen ,den Einmarsch zu verhindern . Unser Volk liegt schwer daruie -der. Dieses Vrlk zum nationalen Widerstand aufzurusen , hättedie Regierung nicht verantworten können und wird eS auch inZukunft nicht tun .
Minister Dr . Simen » : Der Abg . Hergt hat unS nicht denRücken gedeckt , er ist uns in den Rücken gefallen. Wir haben die

Verschlechterung der FrirdenSbedingungen nicht angenommen,sondern wir haben dagegen angekämpst. Gegenüber den Abge¬ordneten Stresemann und Miiller -Franken stellt der Ministerseine Ausführungen über den Bolschewismus richtig. Auch aus

_ TovncrStag , de« 29. Juli 1920.
_der Asche würden neue Halme aufspriehen . Gegenüber der En¬tente stehe ich auf dem Standpunkt : wir müssen uns bemühen,den Forderungen nachzukommen. Rußland gegenüber müssenwir die Verhältnisse nebmen, wie sie sind .

Abg . v. Schoch (D .V.P . ) spricht seine Freude über die ver¬fassungsmäßige Haltung der bayerischen Regierung in der ge-samten Frage auS. Wenn Egland und Italien dem BeispielFrankreichs folgen sollten, so würde er ftd) freuen , wenn dieGesandten die Münchener Kunststätten und da» HofbräuhauSbesuchen (Heiterkeit) ; sollten sie sich aber in Politik mischen , sosei er überzeugt, daß der gesunde bayerische Menschenverstandihnen bald begreiflich machen werde, sie seien nur lästige Aus¬länder .
Der Antrag der Deutschnationalen , her der Re-

gierung daS Bedauern über ihre Unterzeichnung aus -
spricht , wird abgelehnt . Der Antrag der Mehrheit r -
parteien , der die Gründe der Regierung zu ihrem
Verhalten in Spa billigt , wird gegen die Deutschnationalenund Unabhängigen angenommen .

Außerdem haben die Unabhängigen eine Antrag auf so.fortize Sozialisierung der Kohleubrtnebe eingebracht.Minister Dr . Simon » findet den Antrag , so shmpathisch erder Regierung sei, zurzeit für undurchfuhrbar , da er indie Abmachungen der Entente störend eingreifen könne.Abg. Ledebour (U . S . ) meint , das fct nicht zu befürchten.Der Antrag wird abgelehnt .
Interpellation der Mehrheit « ege« Abtretung des Weichsrlufer.

Streifen ».
Abg . Fleischer (Zentr .) begründet die Interpellation underklärt , nach den ihm zuteil gewordenen Informationen auSParis habe die Entente die in Frage kommenden fünf Dörferbereits den Polen zugesprochen . (Allgemeiner Protest .) DaSsei eine Verletzung der Verträge und ein Grund , die RevisiondeS gesamten Friedensvertrages zu verlangen . Ostpreußen seider Zutritt zur Weichsel im Friedensvertrage zugesichert . Hierwerde ein« Kette unaufhörlicher Konflikte geschaffen . Gr er¬wartet schärfften Protest in Paris . Die Entente dürfe ihreneigenen Frieden nicht sabotieren. (Bravo ! auch auf den Tri¬bünen .)
Minister Dr . SimonS : Er gibt nur eine Lösung, nämlichdie Zuteilung de» gesamten Gebietes an dar DeutscheReich . Trotzdem hat der Oberste Rat die 50 -Kilometer-Zoneund die fünf Orte al» einen gewissen Brückenkopf Polen zuge¬sprochen . Der Beschluß verstößt gegen das Völkerrecht .DaS Auswärtige Amt hat alles nur Mögliche getan, um dieseVergewaltigung htntanzuhalten . Er erbebe schon jetzt Pro¬test gegen diese Verletzung de » Völkerrecht ». Imübrigen werde die Behandlung der Polen auf unserem Gebietgenau der entsprechen, welche unsere Landsleute auf polnischemGebiet erfahren würden .
Abg . Schulze-Bromberg (D . -N.) bedauert, daß man erst in

so später Stunde zum erforderlichen Protest gegen diese neueVerflewaltigung komme . « Hände wea von der Weichsel ! " müssedie Losung sein. Die Regierung müsse hier eingreifen und derEntente klar machen : «Hier gibt eS kein Diktat ! "
Abg . Pohlman « (Dem .) gibt ebenfalls ein Treugelöb -ni » West Preußens zum Reich ab. Er bedauert , daß das

SelbstbestimmunqSrecht nicht geachtet werden solle, und bittet,daß daS Hohe HauS in diesem Falle wenigstens Einmütigkeitbekunde.
Wg . Evrrllng (D .V .P .) erwartet , daß jeder Deutsche fürden deutschen Osten eintritt . ES gäbe ein alter Naturgesetz, da»lautet : «Irret Euch nicht , Gott läßt sich nicht spotten. "Abg. Ledebour (U . Gü schließt sich dem Protest ebenfalls an .Ein Protest fei fteilich nötig, aber nicht Gewalt . Wundern aberkönne man sich eigentlich nicht, denn die Kappisten, die Nähr¬väter de» Unfriedens im Osten, ernteten jetzt, was sie ftühergesät hätten .
Abg. Schulze-Westpreußen (Soz .) hofft, daß sich hi« Nach¬richt au » Pari » nicht bewahrheiten würde. Sollte sie aber wahrsein , so wäre da» einfach ungeheuerlich.Damit wird die Besprechung der Interpellation geschlossen.Morgen nachmittag 1 Uhr: Zweite Beratung des Entwurfs

»wer die Aushebung der Militärgerichtsbarkeit und zweite Lesungde» ReichsnotetatS. Schluß Vi8 Uhr abend».

Da» Mißtrauensvotum der Teutschnationaken.
verli « , 28. Juli . Die Fraktion der Druffch -RatioualenLolkSpartet hat folgenden Antrag eingcbracht :
«Der Reichstag solle beschließen : Der Reichstag spricht seinBedauern darüber auS. daß die Vertreter der Reichsreaierungentgegen den von ihnen vor ihrer Abreise gegebenen Zusiche¬rungen in Spa ihre Unterschrift unter Abmachungen gesetzthaben, die unausführbar sind und an deren Durchführbarkeitsie nach ihren Erklärungen starke Zweifel hegten, daß sie fernerihre Unterschrift zu Abmachungen gegeben haben, die eine wei¬tere Einschränkung der deutschen Selbstbestimmung durch fremdeKommissionen und Kontrollen zur Folge haben."
Demgegenüber Huben dir Sozialdemokraten, das Zentrum ,die Deutsche Volkspartei und die Demokraten im Reichstag fol¬genden Antrag eingebracht :
„Der Reichstag würdigt die Gründe, au» denen die ReichS-

regkerung die Abmachungen von Dpa unterzeichnet hat und er¬wartet von allen Beteiligten ohne Unterschied » daß sie aller , wa»in ihren Kräften sieht, rückhaltlos tun , um die Reichsregierungbei der Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen zu unter¬
stützen."

_
Soziale Rundschau.

Nochmals eine Aenderuug im Steuerabzug .
Die für 1. August beschlossene Aenderung de» Steuerabzugsfür die Einkommen über 15 060 Jt wird nicht zur Durchfüh¬rung kommen. Die Schwierigkeiten» die dem Steuerabzug in¬folge der ungenügenden Klarheit in seiner praktischen Durchfüh¬rung entgegenstehen, scheint nun daS neue jetzt veröffentlichteGesetz noch vermehren zu wollen.
In einer Besprechung, an der Vertreter der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer teilnahmen . bestand Uebereinstimmungdarüber , daß da» vom Reichstag beschlossen» ErgänzungSgesetzvom 1 . August nicht durchzuführen sei. ES sollen nunin den nächsten Tagen vom Reichsfinanzministerium neue vor¬läufige AilSführungSvorfchriften erlassen werden, wonach vomArbeitseinkommen voraussichtlich für Alleinstehende monatlich200 und für Verheiratete monatlich 800 Mark al» Existenzmini¬mum in Abzug zu bringen find, sodaß nur der Restbetrag demSteuerabzug , der jetzt br» zu 18000 Mark Lohn 10 Prodent be¬trägt , und bei höherem Lohn in Staffeln von 18 bi» 88 Prozentsteigt, unterliegt . Nähere» darüber soll mitgeteilt werden, so¬bald die vorläufigen AuSfÜhrungSbestimmungen vom ReichS-
finanzministeriüm bekanntgegeben werden.

kleine Nachrichten.
Rotterdam . 27 . Juli . Da» englische Prisengericht hat gesterneinen Betrag von 22 685 000 Pfund Sterling den Besatzun¬gen von 189 Schiffen der englischen Kriegsflotte zuerkannt , diean der Schlacht bei Jütland teilgenommen haben.Mailand , 28. Juli . Die Insel Lucon wurde während 10

Tagen von Wirbelstürmen und Wolkenbrüchen heimgesucht .Tausende von Personen sind obdachlos . Mehrere Menschen sindumgekommeu.
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Mainz . 28 . Juli . Heute vormittag versammelten sichtausend Arbeitslose vor dem Stadthaust , die sich mit dem Beschh» !der Stadtverwaltung über die Arbeitsloseniürsorge nichtSam Artfirt« Mw»Tf4A«t kt . CTDn «m k . fi «%1_ W_f *1

Waffen Gebrauch machen . Sie gaben mehrere SchrTlschüffe ab. Von den Polizeibeamten und von den Demonstrant jwurden in dem darauf folgenden Handgemenge mehrere veAchiDrei Verhaftungen wurden vorgenommen. Gegen Mittag £die Ruhe wieder hergestellt .

Gemeind ?polrt*k.
r . Blankenloch , 26 . Juli . Eine kleine öffentlich «frage richtet die hiesige Arbeiterschaft an den Herrn Bürg»meister Grimm unserer Gemeinde; nämlich: Wann gerchstHerr Grimm auf dem Rathause anwesend und zu sprechen ^ ,sein? ES müssen Arbeiter oft 8—6 mal aufs Rathaus , bi» Mihnen gelingt, den Herrn Bürgermeister zu erreichen. Da np»die Arbeiter keine Privatiers und Rentner sind, die Zeit iü[lieberfluß zur Verfügung haben, sondern da bei ihnenGeld ist und jede Stund « Zeitverlust einen beträchtlichen S3e&dicnstauSfall bedeutet, so erlauben sich die Arbeiter die Anira«wann sie eigentlich ihr Oberhaupt sprechen können . Sie bittt»aker auch, die Diensfftunden so einzuteilen, daß sie keinen Loh«.auSfall erleiden, wenn sie in irgend einer Sache da» Bürg« ,meisteramt aufsuchen müssen ; der Arbeiter kann heutzutagenicht einen halben Tag Vcrdienstausfall ertragen . Also zu.nächst ersuchen wir den Herrn Bürgermeister um Bekanntgabeseiner Sprechstunden eS sollte dies durch Mitteilung im Aushänge ,kästen geschehen und dann bitten wir um Festsetzung der Dienst¬stunden zu einem Zeitpunkte, daß eS jedem Bürger , wozu auchdie Arbeiter gehören, möglich ist, ohne Geldverlust die Sprech.stunde einzuhalten . Zwei Wünsche , die bei einigem guten Wil¬len sicher erfüllt werden können.

r . Saboteure deS Preisabbau «? . Aus Aue bei Durlachwird unS geschrieben : In einer kürzlich stattgefundenen V« .sammlung wurde eine Kommission eingesetzt , di« beim Bürg« .meisteramt vorstellig wurde, um mit den Gewerbetreibenden,Landwirten und sonstigen Erzeugern gemeinsam zu beraten ,wie man am zweckmäßigsten einen allgemeinen Preisabbau her¬deiführen könnte. Die Sache nahm auch soweit einen glatt»Verlauf . Ab und zu schimpfte zwar ein Erzeuger , daß er fürseine Pflaumen und Zwetschgen keine 2 Mark für das Pfunderhalten soll . Diesen Acußerungen stehen wieder solche and»rer gegenüber, die sagen, datz 50 Pennig für ein Pfund Pflau¬men genügend seien. Aber auch da stehen Theorie und Praxileinander gegenüber, ein solcher Erzeuger verkaufte seine Pflau.men dann trotzdem nur zu 70 Pfennig das Pfund ! Die Bäcker ,meister ließen durch einen ibrer Kollegen die Erklärungabgeben, daß sie gewillt seien, freiwillig mit den: Preis füreinen Laib Brot von 1500 Gramm , wie in Durlach, auf 3.70Mark heruntcrzugehcn . Einer der Herren lief aber Sturm ge .gen diesen Profitverlust , er beschwerte sich bei der Geschäftslei »rung deS Kommunalverbauds wegen des «niederen BrotprestseS"
. Und tatsächlich soll nun dein Wunsche dieses Unersättlichen ,:oie uns versichert wird, durch ein Schreiben der Geschäftslri»tung des KommunalverbandS an da? hiesige Bürgermeisteramtentsprochen werden ; der Preis soll wieder auf 4 Mark hinauf-gesetzt werden ! Der Herr Geschäftsführer behauptet, es steh«niemand das Recht zu, den Brotpreis festzusetzen , als „ Ihm ".Der Herr hat aus den Vorgängen in Karlsruhe und sonstigenStädten und Orten noch keine Lehre gezogen . Da müssen wir

»Ihm " nun doch sagen, daß wenn die Arbeiterschaft will , selbstein allgewaltiger Geschäftsführer eines Kom.munalverbandelnicht in der Lage ist, gegen die Arbeiterschaft etwa» zu unter¬nehmen . Wenn der Herr nicht den Mut hat, den Meistern a«Backtrog zu sagen, was recht und billig ist. dann werden ev ihn»eben die Arbeiter sagen ; aber etwas deutlicher! Bei den Metz¬gern ist die Sache nicht viel besser : ein jeder verkauft sein«Waren zu verschiedenen Preisen . Auch da muß die Arbeite«-
schaft ein schärferes Augenmerk haben. Die Arbeiter haben e»aber auch in der Hand , die Selbsthilfe praktisch zu betätige»,indem sie sich der g e N o s f e n s ch a f t l i dh e n Organisa¬tion anschließen, dann sind sie der Faktor in der Preisbildungund nicht diejenigen, welche die Profitwirtschaft als einzig«»Lebensziel betrachten.

n . Zeuthern ( Amt Bcuck 'al) , 25 . Juli . Während allerwärtsmit dem Abbau der Preise für die Lebensmittel begonnen wich,fahren unsere Bauern ruhig fort, die Erzeugnisse nur zu d»alten Wucherpreisen abzugeben. Unsere Gemeindebehörde küm¬mert sich um diese Ausbeutung und Ausräucherung der Nicht¬selbstversorger nicht im geringsten. Unser Bürgermeisteramtfühlt sich nur al » Schildbalter und Sachwalter der Interessender reichen Landwirte . Vergeht sich einmal ein armer Mannin seiner Not am fremden Eigentum und holt sich auf dem Feld«etwa», was nicht ihm gehört, so wird dies von den OrtSgswalti-gen als Staatsverbrechen geahndet. Durch die Örtl¬iche l l e wird dieses Vergehen des armen Manne » bekannt ge¬macht. Läßt sich einmal einer der Herren Landtvirie oder einetvon deren Familienangehörigen etwas zuschulden kommen , daversteht die Ortsverwaltung in allen Sprachen zu schweigen.Dabei wäre es doch weit gerechter, man würde die wucherischenBauern , die durch ihre unsinnigen Preise erst den Armen zu der
Aesetzesverletzungzwingen, öffentlich an den Pranger zu stellen.Wer dies zu tun , sinder man nicht den Mut . Hoffentlich geh«nun denjenigen Arbeitern , die letztes Jahr bei der Wahl dieseHerren , die heute das Regiment führen , an der Spitze der HerrBürgermeister , gewählt haben, die Augen auf und sie sehe»nun , welchen Fehler sie begangen haben. Die Enttäuschung istallgemein ; mögen die Arbeiter dies nicht vergessen und bei«
nächsten Wahltag daran denken .

- t. Breisach, 27 . Juli . Schwer geschädigt wird die nunmeh¬rige Grenzstadt Breisach infolge de» Friedensvertrages vonVersailles , durch den sie ihren linksrheinischen Waldbesitz vonrund 650 Morgen im Wert von mehreren Millionen Mam ein»
büßt . Der Gemeinderat hak beschlossen, sich an den Reichsfisku »um Schadloshaltung zu wenden, was nach den BestimmungendeS FriedensvcrtragS zulässig ist.

ffugend und Sport.
Das Faustballspiel im Arbriter -Turn - und Tportbnnd .

Kommenden Sonntag , 1. August, treffen sich die Faustzballmannschaften der Gruppe Durlach zu de»
Serienrückspielen. Tie Spiele beginnet! rnorgens puntt 8 Uh»in Durlach . Folgende Vereine haben zu erscheinen : Au«.Durlach, Weingarten , Untergrombach und Grötziagen. Di«
Leitung der Spiele liegt in den Händen de » Turngenossen Frisd»rich H e tz l e r - Durlach . Ball mitbringen !

Gruppe Karlsruhe Abteilung 8 erledigte letzte»
Sonntag in Daxlcmden die letzten Spiele . Der Stand dar ®* -
rienspiele ist folgender:

A - Manmschäften : L Mühlburg 34 Punkte , 2. SRätffr20, 3 . Daxlanden 10, 4. Neuburgweier 8, 5. Beiertheim 8, 6
Forchheipi 4, 7. Bulach 2 Punkte .B - Mannschasten : 1 . Mörsch 17 Punkte, 2. Neuburß*weier 11, 3 . Dailanden 8, 4. Mühlburg 8, 5. Jorchheim 8, 6. Bu¬
lach 6 Punkte .

Somit ist M ü h l b u r g in Klaffe A und MörschKlgsse B Gruppenmeister . Beide Mannschaften nehmt?au den Bezirksspielen in Weingarten teil.
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2. NenbuE ^
m 8, 6. Bu-

Lörsch iS
ten nehmen

frus dem Lande -
Heidelberg, 23. Juli . In der Nacht zum Montag wurde in

. . «Räumlichkeiten der Färberei Grün eingebrochen und Herren .
nd Tamcnkleider im Wert von 83 000 Jt gcstoblen . ES han-

>ett sich um Kleider, die zum Reinigen oder Färben bestimmt
^

»
^

Heidelbcrg , 28 . Juli . Der Polizei gelang eS einen Ost-
^ izier dingfest zu macken , der mit Mehl Schleichhandel trieb ;st höheres Quantum konnte beschlagnahmt und der Luisenheil-

^ stalt zugeführt werden.
Mannüeim, 28. Julr . Ein wegen Sittlichkeitsverbrechcn

verhafteter Werkmeister von Neckarau öffnete sich im Gefängnis
Katharina J - !oLine Schmidt , beide hier,

die Pulsadern und machte dadurch seinem Leben ein Ende. —
«w tt ehelicher Zwistigkeiten suchte sich ein» 35jährige Taglöh-
iersehefrau im Neckar zu ertränken ; sie wurde davon abgehal»
ten, ebenso eine 01 jährige Arbeiterin, die im Jndustriehäsen
den Tod suchen wollte. Auch ein 39jähriger Maler unternahm
meaen zerrütteter Familienverbältnisse einen Selbstmordverstub.^

Reuenburg b. Müllkeim, 28 . Juli . Die elsässische Gendar¬
merie verhaftete zwei hiesige Einwohner namens Fritz Jung
und August Hamburger , die deu Rhein durchschwommen
hatten, um im Elsaß Schmuggelware aufzukaufen. Sie trugen
Z8 Peloschläuche, ebensoviele Velomäntel, Tabak, Tee und Zigar¬
ren mit sich . _

Preis Abba ».
Grosstiihvlzhrim b . AdelSheim , 27 . Juli . Tie hiesigen Land¬

wirte haben It . „ Hdlbg . Tagbl .
" beschlossen, den auf 1 .20 Mk.

herabgesetzten Milcherzeugerpreis nicht anzuerkennen und ha¬
ben dem Kommunalverband Adelsheim durch eine von vielen
Landwirten unterschriebene Erklärung zu verstehen gegeben ,
daß sie nur dann Milch adliefern, wenn der Erzeugerpreis wie¬
der auf 1 .50 Mk. festgesetzt wird. Daraufhin wurde für den
Amtsbezirk Adelsheim ein amtlicher Höchstpreis von 1 .20 Mk.
gestimmt. Wer zuwiderbandelt, wird bestraft. (Aber hoffentlich
derart , daß die Strafe auch , von Wirkung ist . Kleine Geldstra-
,en «ziehen

" bei den Landwirten nicht . D . Red . )
Schopfheim , 27 . Juli . Der Kommunalverbandsausschutz

beschloß, sofort eine Besserung des Brotes hcrbeizuführen und
haS Brot nur noch mit 20 Prozent , statt bisher 30 Prozent , zu
strecken. Mais soll nicht mehr zum Brotbacken verwendet werden.

Mannheim, 27 . Juli . Auf dem zweiten öffentlichen Vreh¬
markt wurden etwa 550 Stück Schlachtrinder aufgetrieben, die
bis auf 50 Stück verkauft wurden. Der Preis stellte sich auf
da? Pfund Lebendgewicht auf 1—7 Mk., somit um etwa eine
Mark bis 1 .50 Mk . niederer als auf dem ersten Viehmarkt vor
nncr Woche . Zugetrieben waren ferner 80 Schweine und 50
Kälber.

Zum Abbau der Zwangswirtschaft. Der Beschluß des Land-
tegSausschusies über den den tatsächlichen Verhältnissen Rech¬
nung tragenden einstweiligen Verzicht auf die Weilerbewirt-
'chasiung einer Reibe ran Lebensmitteln bezieht fick, wie uns
von zuständiger Seite mitgeteilt wird, naturgemäß nicht auf die
aus dem ReicksauSland bereinkommenden Waren . Hteriür sind
auch weiterhin die Einfuhrbestimmungen maßgebend.

Preistreiberei der Landwirtschaftskammer. Der Verband
der oberbadischen Metzgermeister hat Protestversammlungen
nach Singen und Donaueschingen einberufen, um ge¬
gen das Vorgeben der Landwirtschaftskammer Einspruch zu er¬
heben , die den Landwirten für das Vieh bedeutend höhere Preise
ungebeten habe, als sie von den Metzgern bezahlt werden. In¬
folgedessen hätten sich lt. „Konst . Ztg.

" die Landwirte geweigert,
an die Metzger Vieb zu verkaufen.

»t. Neustadt i . Schw ., 27 . Juli . Die hier gebildete Kommis¬
sion zum Abbau der Preise hat .es . durchgesetzt, daß den Land¬
wirten des Bezirks Heu - und Eriltegeräte zum Einkaufspreis
abgegeben, andere Bedarfsartikel erheblich im Preise vermin-
ctti wurden. Diese Vergünstigung nimmt jedoch uur dann
greifbare Gestalt an , wenn die Landwirte sich dazu entschließen
können, den Milchpreis auf eine Mark pro Liter herabzusetzen .

fius der Stodt .
* Karlitrnhe , 29 . Juli .

Epilog .
Die bösen Franzosen wollen alle ? nehmen,
WaS sie durch Zwang auS uns herauSbekontmen,.
Die Grec hat einen Gipfelpunkt erklommen.
Daß sich da» Volk vor aller Welt muß fchäuren .
Die braven Teutfchen hätten nichts genommen.
Sie pflegten stets die Beutegier zu zähmen
Und Unrechttun am Feinde zu verfemen:
Der Dresier Friede zeigt sie als die Frommen .
Die Kontrahenten, die sich feindlich necken
Und ringen um den Preis der Sittlichkeit ,
Sie haben beide gleichen Dreck am Stecken .
Drum fürder gilts , der machtbecanschlen Zeit
Im Herz den Abscheu vor Gewalt zu wecken .
Vielleicht wird doch einmal di - Welt gescheit.

Ferdinand Madlinger .
Versammlung hrr Arbeitslosen .

In der „GewerkschaftSzentrale" fand gestern mittag eine
Versammlung von Arbeitslosen statt, die überaus
gut besucht war und einen sehr guten Verlauf nahm. Verschie¬dene Redner schilderten die Rot der Arbeitslosen, der entweder
durch Vermittlung von Arbeit oder ausreichende Unterstützunggesteuert werden muß . Insbesondere wurde beinängelt, daß der
vom Reich bewilligte Zuschuß zur EcwerbSlosenunterstützungw Karlsruhe noch nicht ausbezahlt wurde. Einige Mitgliederder bisherigen Erwerbslosenkommissiontraten zurück, wofür auS
den Reihen der Versammelten der notwendige Ersatz gewähltwurde. Nach Schluß der Versammlung zogen die Teilnehmerm wohlgeordnetem Zuge, welcher den besten Eindruck hinterließ,Lum Rathaus , wo eine Abordnung beim Bürgermeisteramt

die Wünsche der Arbeitslosen vortrug . Diese bewegten sich in
der Forderung auf Arbeit und Erhöhung der Unter¬
st ützun g . Ta aber die Stadt zur Ausbezahlung der erhöhten
Unterstützung noch nicht die Genehmigung vom Reichsarbeils-
miinsterium erhielt und dieselbe deshalb auch nicht ausbezahlt
wurde, begaben sich die Demonstranten und Bürgermeister
Sauer nach dem ArbeitSMinisterium , um dort die
Genehmigung der - Auszahlung zu erwirken. Das Arbeitsmini¬
sterium stellte sich, wie uns mitgeteilt wird, auf den Standpunkt ,
daß die Genehmigung wohl erteilt werden wird and dir Stadt
die ausbezahlten ReickSzuschüffe znrückvergütet erhält . Der
Stadtrat wird nun darüber Beschluß fasten.

Zur Fleischbrwlrtschaftuug
schreibt nnS ein Fachmann : Ehe die Zwangswirtschaft für Fleisch
aufgehoben wurde, erklärten Metzger und Viehhändler, hebt die
Zwangswirtschaft auf , dann bringen wir billigere Fleisch- uitd
Wurstwaren aus deu Markt . Der Wunsch der Metzger und
Viehhändler ist nun in Erfüllung gegangen, ihre Versprechungen
aber haben sich ins Gegenteil verwandelt. Zwar gibt es heute
Fleisch und Wurst genug, aber zu einem Preise , den die große
Mehrheit der Verbraucher nicht erschwingen kann. Die Sucht
nach Gewinn verteuert heute, diese notwendigen Lebensmittel
mehr als je. Es drängt sich einem unwillkürlich die Frage auf,
wie lange wollen die Masten der Verbraucher diese Marter
noch ertragen , ehe sie zur Selbsthilfe schreiten ? Die größ¬
ten Städte haben alle solch ausgedehnte Schlachthofanlagen, daß
bei einigermaßen systematischer Ausnützung derselbn dort auch
die Wurst hergestellt werden könnte . ES handelt sich hier ja auch
nicht um unerforschtes Gebiet, in Mittel - und Norddeutschland ,haben eine große Anzahl Städte längst diesen Weg beschritten .
Es sei hier bloß auf die Städte Hanau , Offenbach , Kassel, Nürn¬
berg und Halle hingewiesen.

Durch direkte Fühlungnahme der Städte mit den landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften könnte der kostspielige Zwischen¬
handel auSgeschaltel werden. Die Erhaltung Tausender Metz-
gereikleinbetriebe bedeutet heute eine unverantwortliche Ver¬
schwendung unserer so notwendigen Kohlen . Jedenfalls schützt
der Regiebetrieb die Verbraucher vor Ausbeutung und garantiert
für reelle, unter Kontrolle hergestellte Ware . Weshalb also
zögern, wo man bloß profitieren kann ? Wo dar Wohl Hundert¬
tausender auf dem Spiele steht , darf nicht auf eine kleine
Jnterestentengruppe Rücksicht genommen werden . Uebrigeys
könnten die kleiiteren Metzger , die von den großen doch erdrückt
borden , froh sein, bei der Stadt eine sichere Stellung zu be¬
kommen , die großen, die in den legten Jahren schwer verdient
haben, könnten zum Wähle der Sache freiwillig auSscheiden, die
mittleren dagegen könnten den Verkauf übernehmen. Preis »
erhebungcn auf dem -Fleisch - und Wnrstmarkt in Karlsruhe
haben bewiesen, daß Karlsruhe alle Ursache hätte, auf diesem
Gebiet in Baden bahnbrechendborzugehen. Die hiesigen Schlacht -
bafräumlichkeiten würden den Anforderungen vollauf entspre
chen. Auch die Einrichtung hätte keinen besonderen Kostenauf¬
wand zur Folge.

* Frauensektinn der sozialdemokr . Partei . Heute Tonners¬
tag abend 8 Uhr tn der „ Goldenen Krone " General¬
versammlung . Neben Neuwahl der Leitung steht ein Vor¬
trag über „ Aushebung der ZwängSwirtschast und
Abbau der Preise " aus der Tagesordnung. Es ist des¬
halb vollzähliges Erscheinen der Genossinnen erforderlich . Auch
die Genossen sind willkommen.

Verein Arbeiter - Jugenb Karlsruhe . Heute abend findet ein
Spaziergang mit anschließenden Spielen statt. Treffpunkt halb

,8 Uhr am Engländerplatz . Die Jugendgenossen und Genossin-
neu werden ersucht , sich zahlreich zu beteiligen. Auch die Eltern
sind eingeladen. Rückkunft gegen 10 Uhr.

Morgen Vibliothetabend ! Tie nmfangreiche Diblio -
thel deS Sozialdemokratischen Vereins ist morgen geöffnet . Die
BückerauSgabe findet von 'Ab bis M6 llhr in der Volksbnchhand.
luitfl , Adlerstraße 16, statt. Benützt fleißig die Bibliothek , denn
Wissen ist Macht!

* Neue Benennung . Ter Stadtrat hat bcschlofien , die
Oberrealschule (bisher Friedrich- Schule ^ Helmholh - Schule
und die von Beginn des kommenden Schuljahres ab zur Ober-
realschule ausgebaute bisherige Realschule Kantschule zubenennen.

* Wieder Fleisch auf dem Wochenmarkt . Aus dem gestrigen
Wochenmarkt Irrten zum erstenmale , Metzger ihre Fleistlwer -
kausöstände cmfgeschlagen . Das Psuü

'
d Rindfleisch kostet aller¬

dings 11 Marl .
* Schwerer Konflikt in der Südendschüle . Zu unserer unter

obiger Ueberichrift am Dienstag gebrachten Notiz erhalten luir,
folgende Erklärung : „Die evangel. Lehrer und Lehrerinnen
der Südendschule I undll erklären hiermit, daß sie der Ver¬
öffentlichung des Volkssreunds in Nr . 171 vom 27. Juli 20 im
Falle der Herrn PsarrverwalrerS Hemmer fernstehen . Tatsache
ist : Herr Psarroerwalter Hemmer bat am 14 . Juli im evangel .
Gemeindehaus der Südstadt über „Die Rot des Religionsuitter-
richts in der Schule" gesprochen und uns in unserer Stellung
als Religionslehrer angegriffen . Nur gegen diese Angriffe
wandte sich unsere Eingabe au den Evangel. Oberkirchenrat,
nicht aber gegen die politische und kirchenpoliti -
s ch e Richtung des Herrn Pfarrverwalters Hemmer."

Um einer AuSschlachtnng unserer Notiz gegen die Lehrer
borzubeugen, bestätigen wir gerne, daß dieselbe nnS nicht aus
Lehrerkreisen zugeaangcn ist .

s : ( Zur Eröffnung der Spielzeit am nächsten Sonntag hat
sich der Karlsruher Fußballverein seinen Lokalrivalen F C.
Phönix verpflichtet. Jeder Sportanhänger weiß, daß die Spiele
zwischen den beiden alten Meistern immer die spannendstenund schönsten wareir, die hier geliefert wurden. So steht auch
für kommenden Sonntag ein intereffanter Kampf bevor , da
beide Mannschaften in ihren letzten Spielen gute Form zeigten.
Der K . F . V . hat unter erheblichem Kostenaufwand sein Spiel¬
feld neu Herrichten lassen ; der Platz ist ganz umgepflügt und neu
eingesät worden. Ringsherum zieht fjch jetzt eilte Aschenbahn

für die Leichtathleten ; der Zuschauerraum ist dadurch vom
Spielfeld weiter crbgerückt, so daß das Publikum bessere lieber»
sickt als bisher hat . Für Sitzgelegenheit ist mich ausreichend tgesorgt , da außer den Tribünenplätzen noch 1000 nuAerierte
Sitzplätze vorgesehen sind . Das Spiel beginnt um 5 UHMbends .

Valuta -Bericht vom 28 . Juli .
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 14.15 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 14.16 Ji per holl. Gulden;
Schweiz etwa 7 .07 JH per schw. Fr . ; England etwa 156 M
per Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 3.26 Ji per frcmz . Fr . ;
Neuyork etwa 41 Jt per Dollar.

Schriftleilung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemcindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
?lus der « tadt , Gewerkschafiliches , Soziale Rundschau , Genos»
sen

'
chaftSbeweguitg , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;

Tür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.
"
VeremsLnreisei '.

Arb . - R adfahrerbund Solidarität , Bez . 3 .
Tie Bezirksvereine, » ie die Lampionsfahrten mitfahron treffen
sich heute Donnerstag abend Punkt K9 Ahr auf dem Meßplatz
( Schlachthof Karlsruhe ) ; jeder bringt sich 1 Lampion und 1 Kerze
mit. Ich bitte um vollzähliges und pünktliches Erscheinen .
4680 F a b e r.

Karlsruhe . (Sängerbund „ Vorwärts "
.) Heute %8 . Uhr

Sängerzufammenkunft Ecke Rüppurrer - und Wielandstraße.
Sonntag 'Ai Uhr im Lokal zwecks Ehrung ; anschließend Beteili¬
gung am Festzng der Freien Turnerschaft . Der auf 8 . August
angesetzte Familienausflug erfolgt am 22. August nach Jorch-
heim. Alles Näbers durch die Sänger . Wenn Beteiligung am
Sängeransflug nach Heilbronn , 25.—26 . September gewünscht,bitten wir um Eintragung der aufliegenden Liste im Lokal oder
Meldung bei den Verwaltungsmitgliedern . 4692

ge;

Wlasssrsrsnä äes Kfodfta ,
Schusterinsel 275 , gest. 54 ; Kehl 333, gest . 15 ; Maxau 482 ,

. 1 ; Mannheim 889 , gest. 3 Zentimeter.

Standesbucbauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufllebotr. Alois Noe von Oberneudorf, Bäcker hier , mit

Frida Käser von hier . Oskar Rohrer von Niederhof , Korrespon¬dent' in Zürich , mit Ottilia Rapenecker von liier . Ludwig Frick
von hier. Kaufm . hier, mit Luise Tanndorf von Wetzlar . Jo¬
hann Dchaffelhuver von Asferling, Schlosser hier , mit Lma Manz
Von hier.

Eheschließungen . Max Hahn von hier, Ei ' endrcher hier , mit
Elsa Schnäbele von hier. Geotn Leicht von Siebeldingen, Post-
kvte hier, mir Joieiine Rapp. Witwe von Teittsch - Oth. Max
Walter von hier, Ltcindrncker vier, mit Pauline Morsch von hier .
Wilhelni Siegle von Beilstein , Schmied hier, mit Emma Maag,
lwn Gölshansen. August Hettingcr von hier , Ba.hnarbeiwr, tier , -
mir Veronika Drnckenmüller von Malsch . Hermann Psirmann
von Knielingen , Ei endrcher hier , mit Katharina Licht von hier .

. Rudolf Gouser von vier, Vers. -Boamter hier, mit Rosa Gärtner
s von Bietigheim. Gustav Föhrenbachrr von Turlack. Kausm. hier ,’ mit Marie Jäck von Tob . l . tlnron Siegele von Peterstal , Äol-
tenmeister in Freivurg , mit Mina Kammauf von Eschelbronn .
Lorenz Lang von Mainz - lltzomvach, Kauftn. hier , mit Sofie Feh-
renvach von Obrrscl .-afshau cn . Heinrich 6)öx. von Terdingen,
Kanzleigehilse hier, mit .Eli e Fiscttztr von Unrerdetdingen. Augwst
Fränznicl von hier, Kaufm . vier, mir Jnlchen Slöckün von birr.
Leo Martin von Unterbaidingen , Bauwerkmstr. hier , mit Marie
Münk Dem Unterbaidingen . Karl Gleich-ert von Lahr, Lok.-Füh-
-'er in Mannheim , mit Margarerhet Jürgcnsen von Tarp . Karl
Adam von hier , Eisenbahndiätar hier, mit Rosa Kunz von hier .
Rudolf Kahles von hier, Dreher hier , mit Barbara Gilbert hier .Karl Strobel von Heiligenberg, Milrxkontwlleur hier , mir Maria
Ortlied von Untermünstertal . Adam Klcin ĉhroth von Würzburg,Kaufmann hier, mit Wi .helmina Gläser von hier . Franz Klin¬
gele von vier, Kaufmann hier, mit Ltsdia Riklmg von hier . Jo¬hann Mohr von Heidelberg, Schutzmaisti hier , mit Wilhelmina
Dosier von Klcingartach.

Geburten . Emma , Vater Gg. Hilpert, Maschinist. Erika
4.aula^ Vater Wilh . Maier . Kaufmann . Edmund Adolf, VaterKarl « tolz , Bahnarbeitor . Willi, Vater Ernst Segler , Metzger.

Han», Vater Joses Jäger , Lokomotiv- Heizer . Jda Anna Gerda,Vater Jos . Grassel, Katlfmann . Waltraut Wilhelmine Marie,Vater Karl Krieg, Bankbeainter . Helmut Walter, Vater FranzBrllnner , Taglöhner . Gertrud Therese , Vater Emil Schwer ,
Eisenbahnsetretär . Theodor, Vat . r Theodor Hauser, Elektromon¬
teur . Haps Fritz Paul , Vater Fritz Geyer, Schutzmann . Liselotte .
Else , Vater Ang . Grießel , Kaufmann , AnneliseJohanna, Vater
Florian Weiler , Srädt . Arbeiter .

Todesfälle. Cbristine Bender , alt 82 Jahre , Ehefrau von
Valentin Bender, Handelsmann . Emil Erbrick, Direktor der
Taubstummenanstalt in Metz, Ehemann , alt 73 Jahre . Elsa, alt
1 Monat 28 Tage . Vater Gustav Sauer , städt . Arbeiter. Helmut,alt 6 Monate 21 Tage, Vater Jul . Vier , Schlosser. Otto Müller ,Gartcn - Jnsp ., Ehemann , alt 66 Jabre , Salemea Gerspach , alt
66 Jahre , Witivd von Adolf Gerspach, Kaufm. Ludwig Emig ,Schreiner, Witwer , alt 78 Jahre . Hildegard, alt 8 Monate 16
Tage, Vater Gg . Mach. Zimmermeister. Frdch . Hackenjos, Eisen -
dreher, Ehemann , alt 32 Jabre . Wilbelmine Oesterle , alt 56
Jabre , Witwe von Aug. Oesterle, Reiiender. Frz . Westermann,Taglöhner, alt 16 Jahre . Hans , alt 8 Monate 11 Tage, VaterArnold Cappenberg , Oberint .- Sekr . Walter , alt 6 Jahre , Vater
August Bentz , Postbote . Elisabeth Brebm, alt 56 Jabre . Ehefrauvon Friedrich Brebm . Gärtner . Margarete Sazinger , alt 68 I .,Ehefrau von Mich . Sazinger , Schultheiß . Rich. Kling, Ehem.,Reg .-Rat , alt 45 Jahre . Josefa Merotb, alt 56 Jahre , Ehefrau
^ n^ Anton Meroth. Kanzlei-Rat . Wilhtzlmine Wittenauer , alt6l Jahre , Ehefrau von Eduard Wittenauer Schneider. Christin »
Rmenkranz, alt 73 Jahve , Witwe van Jos . Rosenkranz , Privat¬mann . Magdalena « trauert , alt 55 Jahre , Witwe von JoüStraubert , Bahnarbeiter . Aham Justi , Ebemann, Händler, all52 Jahre . Margareta , alt 5 Monate 13 Tage, Pater Jos . Dan-
Holzer, Straßenbahnschassner .

Ziiiq Kelterer
am Bahnhof .

Heute Donnerstag ~*s

Schlacht
"" iiimiiiinMiiiiiiimmt

Partie
uniutiminiMii
Spezialität : Schlachtplatten .

Wozu höflichst elnl&det
August Kurz .

eingetroffen .
Decke Mark . . 100 .—
Schlauch Mark . 30 .—

tülHzemann,Muhiburg
Rheinstraße 34 a . 4285

linge
Siiaer-
lüaren

empfiehlt 1510
Christian Mnkle, Goldschmied , Karlsruhe

7a Kataer -Wllhelm -Pasaage 7a .

Email- Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) ẑ >

Seschlkr-Re-miimstM
KarlSrnhe , Körnerstr . UH . im Hof. Telek . 1421

| Breiten . |

OelMilr KöchM
rsgnch

(Icrarbeitung von Reps.
Mene : s Psmid l Liier.

« — nächst dem Marktplatz — » ^» r • x

i » !
Apothekergasse , Promenadeweg .

» uuuusb uciu jJiaruupiutZ — « »
^ bringt bei Familien - und VereinsattsflDgen^
& «eine Räumlichkeiten
§! grosses Nebenzimmer u. Gartenwirtschaft
•§ in empfehlende Erinnerung . ^

| ff. Bier , reineWeine |
H Gute Bedienung — reelle Preise . ^

Wetter ! Agitiert för btt „Msfrünnr



ttt . 1741 Touncrstag, den 29. Juli 1920. Teile fi.

Gemeinde- u. StaalsarSetterorrbllnd8!
Ailiale Karlsruhe . M

Todes -Anzeige . M
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß W

unser langjähriges BerbandSmitglied M

AleMder Ehmann §
Lagerplatzardeiter W

im Alter don 36 Jahren an einem im Bl
Felde zuaezogcnen Nieren- und Lungen- S
leiden gestorben ist. MDie Beerdigung findet Donnerstag , Ml29. Juli , nachmittag» 2 Uhr, vom Fried - IW
hos au» statt. 4683 Hf

Zahlreiche Beteiligung erwünscht «
Der Vorstand . W

Heute Donnerstag BroS ttampttag l
Boxkampf : Granewald gegen Fürst.

EntscheidungS 'Ringbampf : 4694
KÜPPER geg . CHRISTEN BEN .

4 “
Arh .-Turn- u Sportverein I
Hartsretie- Belertheim. i

^ Am Samstag » 81 . ds . Mt «., abends ^
% 7 Ubp , findet un Lokal „ SchnapsJSrg “ %
p unsere

p

I Gründungs -Feier f
^ statt verbunden mit Tanz . |
^ Hierzu laden wir alle Tum - und ^
gj Sportgenossen von Karlsruhe und ft.
% Umgebung freundlichst ein . %

^ mm Ser Torstand . ^

R PMle k €o|i
' Seefischgrotzhandlung .

Ab Don «er »tag ttifft ein weiterer Waggon
feinster, lebeudsrischer

Dee - Fische
ein.

Wich frisch geriiuch. Rsche
direkt an » der Räucherei .

Der Berkans findet statt von 8—iS Uhr vor¬
mittag », 8 — 8 Uhr nachmittag ».

Städt. Fischhall-
hinter dem Vierordtbad .

Weststadt r Goethestraße 35, Telefon 3035 .
« aiserallee 95, Telefon 3712 .

Grünwinkel r Durmersheimerstraße 78.
Daxlande « r Bei der Kirche .
Beiertheim r Bulacherstraße 2.
vststadtr Seorg -Frledrtchstraße , am Markt.

Die znm Verkauf gelangende «
Fisch« « nterliege « der dauernden
Kontrolle durch städt . Tierärzte .

Billige Bezugsquelle für Wiederverkänfer ,« «statten , Kantine » «sw. — Prompter Versand.

4686

KrtiDkkr SoSertttflttn
häü Belohnung , wenn auch tot . 4690

Karl Kreis , Augartenstraße 27 .

Vernickelnaller Art
Gegen¬
stände .

Neuher¬
rlohten v .Beleuchtungskörpern
Ohr. Friedr . Müller

Karlsruhe , Rdppurrersfraße 32 4178
Haltestelle der Straßenb .-Linle 8, Schützenstr .
Auf Wunsch Besuch ohne Jede Verbln dlichkeit

rccrt .cc r<r**jc*r.crx * r* tesfrmri tn>ttMittri |

ISaubund-Möbell
l kaufen Sie preiswert I
8 und formschön gegen Barzahlung oder |

erleichtert . Zahlun
bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft f

1 Badischer Batdrand fl. m. n. h. 1
Karlsruhe g

Karl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz )
Täglich geöffnet von vormittags 8—12,

8 nachmittags von 2—8 Uhr .
2 Fernsprecher 5157.

Donnerstag , SO. dnU ,abends V-ß Uhr ,
im „Elefanten Kaiser¬
straffe , anBerordentl .

General-
Versammlung
Erscheinen Jedes Mit¬

glieds dringend not¬
wendig . 4888

Der Vorstand .

Karlsruher
FuDDall - Verein .

e. V.
Schirmherr :

Prinz Max v . Baden .

Geschäftsstelle :
Zirkel 29. Tel. 1193.

Donnerstag , 29 . Juli
abends 8 Uhr :

im Klubhaus . Vor¬
trag des Herrn B .

Hirsch über :
„Die Entwicklung
der Ballspiele “ .

Sonntag , 1 . August
nachmittags 5 Uhr :

I. Mairtalt gegen
F. C. Unix

auf unserm Platz .
Für Mitglieder
freier Eintritt I
Sitzplatz 3 Mit .

GGOAGO Was ist HOOGO1
und Was will der Sozialismus ?. 0,60 M.
Kautskv und Schönlank : Grundsätze und For¬

derungen der Sozialdemokratie . 1,20 „ ^' Felden: Kirche , Religion und Sozialdemokratie 1,80 „ V
Schulz : Sozialdemokratie und Schule . 2,40 • „Wir Volksschullehrer und die Sozialdemokratie 1,20 „Beamtenschaft und Sozialdemokratie . 0,25 „Frauenstimmen zu den Zeittragen . 2,75 „Die Frauen und der politische Kampf . . 1,20

i Stampfer: Religion ist Privatsache. 1,80 „
Verfassung,Arbeiterklasse und Sozialismus 1,80 „1Bernstein: Wirtschaftswesen u. Wirtschaftswerden 6,00 ui Lassalle : Arbeiterprogramm . 2,40 0

f Porto extra.
Volksbuchhandlung Adlerstr. 16 O

Telephon Nr. 8701 . ^

SchMie« ! '
Schüler sämtlicherSchulen
welche schlecht schreiben,
besuchen F . Bnck's Spe »
zialschreiok
straße 78.

'knrse, Leging-
tzonorar 36 Mk.

M erh. Leute jeden
Standes geg . mo¬

natlicheRückzahlung durch« . Becker, Heidelberg ,
Postfach. Rückporto 56 Pf.

Mdtl-AWI«, !
Soweit Vorrat . Einzelne

Stühle S Mk. , polierte
Kommode 1 ^0 Mk. , pol.
Bettstelle m RostlOOMk .
neue elegante Vertiko »
mit Spiegel «20 Mark ,
Küchenfchränke , Divan »,
Sofas , ganze Betten
spottbillig.
Krämer » MSbelhandl .

Kaiserstraße 69,
Ecke Waldhornstraße

Guterh . H .-Klri »er u . ein
Kinderliegwage « z. derk .
Hnmboldtftr . 22 , 3. St . r .

Mein- »- M ostWer
neu, b. 66—466 Litt, sowie
gebrauchte, billig zu derk.
Küferei und Faßhandlung
Mäher , Humboldtstr . 11 .

bernichttt derblüffeud

Zcnlral -blchtfpiele
20 Karl - Friedrichstraße 26 .

Da» Uebernachteu in den Hütten des Ge-

wm~ Ab heute I m

Die Herrin der Ulen.
I . Teil .

Die Freundin des gelben mannes
Film -Cyklus in 8 Abteilungen .

In den Hauptrollen :
Hin May , Hans Mierendorf .

Voranzeige . — Ab nächsten Samstag , j
U . Teilt

I Mia May , Hans Miereudorf .
Fortlaufend Jeden Samstag neuer Teil .
Jeden Sonntag bis 4 Uhr Jugend - und I1 Familien -Vorstellung . 4696 1

, êlbstgefertigte
Waren in ver¬
schied . Preis !,
hat abzugcbcn

Al. Oswald , Karlsruhe
Schützenstratze 42 . 4051 a

ucksäck«
Achtung !

RW Sllfisihe
kauft man nur beim Fachmann ! !

Kommentar . überflüssig" .
In meinen Berkaumstellen Karlsruhe :

vststadtr Gottesauerstratz « » 8 , Del . » 04 »
Stadtmitte ; Kirkel 24
Mühlburg : Gasthof zur Krone , Del . »80 «

sowie auf den Wochenmärkten

Täglich prima frische Seefische
direkte Zufuhren vom Taug.

Keine billige Lagerware l

}t . Aid. Herrmann
Hochseefischer «nd Seestschgrotzhandlnng

Linsenheini .
Mitglied des Vereins der Hochseefischer Deutsch¬
lands u . deS internationalen Seemannsbundes .
Lieferant don Staats - und Gemeindebehörden .
Es werden noch einige Berkaus »stelle« ver¬
geben und wollen sich Interessenten sofort

melden nur Hauptgeschäft Linkenheim.

meindewaldeS Bermersbach (Murgtal ) ist infolge der
in letzter Zest verübten groben Unfuge und Diebstählebei . strenger Strafe verboten .

Ebenso wird das Eindringen in die auf den
Wiesen stehenden Heuscheuern hiesiger Gemarkung
untersagt . Bei Zuwiderhandlungen wird gerichtliches
Verfahren eingeleitet .

Bermersbach , den 28. Juli 1926 .
Das Bürgermeisteramt .

lörner . Mö

Baden - Baden .

Bruchsaler Anzeigrrr.
Kackenausgabe

am Freitag , den » 0. Juli 1020 , von 8 bis 12 ttfn
’'

vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags,die Buchstabe « 8 bis einschlietzlich (J.
Bruchsal , den 29 . Juli 1920. 2144

Kommunalverband Bruchsal -Stadt .
Kartenausgabestelle .

A. Brotkarten.
Mit Beginn des 2. August 1920 treten für die

nächste vierwöchentliche B :r >-rgul,gszeit neue ,
mit Stadtwappen - Flächenurttetd ruck und Rück¬
seitenaufdruck „Baden -Baden ' versehene dun¬
kelgrüne Kommunalverbandshroimarken ^ it
dein Kennzeichen P1 und der Wochenbezeich¬
nung I, II , III , IV in Kraft .

Vom 2. August an dürfen seiten ? der Bäk -
kermeister und Mehlhändler usw . Marken , die
vor dem 2. August 1920 Gültigkeit hatten , nicht
mehr angenommen werden .

Sämtliche alten braunen Kommunalver¬
bandsbrotmarken sind längstens bis Montag ,
de« 2. August 1920 beim städt . Brot - und Mehl¬
amt abzugeben . Nach diesem Zeitpunkt wird
für alte Marken kein Mehlersatz mehr geleistet .

Die neuen Marken mit Rückseitenaufdruck
»Baden -Baden " sind nur im Zusammenhang
mit der in der Mitte der Karte angebrachten
u:rd mit HauÄhaltungsnummer versehenen
Stammkarte gültig und müssen jeweils bei der
Entnahme von Brot und Mehl dem Verkäufer
zur Abtrennung vorgelegt werden . Brotkar .
teninhaber dürfen die Karten nicht abtrennen .

Brotkarten, die nicht ans der Rückseite mit
dem von der städt. Karterjstelle angebrachten
Flächenanfdrnck „Baden -Baden " versehe« find,
haben keine Gülttgkeit »nd wird hierfür auch
kein Mehlersatz geleistet.

Die X -Marken und die Mehlkmarken find
auf den Brotkarten fürsorglich beigedruckt,
weshalb etwaige Bezugsberechtigung nur auf
besondere Bekanntmachung eintritt .

Es können wöchenttich auf diese Brotkarten
bezogen werden 2 X 750 Gr . = 1500 Gr . Brot
oder wahlweise 2 X 550 Gr . Backmehl .

Falls ab 16. August 1920 eine RationSer -
höhung eintritt , dann ergeht eine besondere
Bekanntmachung .

Die Abgabe und Annahme von Brot und
Mehl chne Marken und das vorzeitige Verwen¬
den der Marken , sowie die Abgabe und An -
nähme der losen Marken ohne HanShaltungS -
r.vmmer «nd ohne Rückseitenftächendruck ver¬
sehene Stammkarte , ist sowohl kür die Abgcber
als auch für die Empfänger strakbar.

Die Bäckereien , sowie die Mehlverkaufssteb
len haben alle bei ihnen vorgezeigten Brotkar¬
ten , bei welchen die Haushaltungsnummer auf
der Stammkarte und der Rückseitcnflächenauf -
druck fehlt , einzuziehen und unter NamenSan -
gabe des Besitzers dem städt . Brot - und Mehl¬
amt sofort Kenntnis zu geben .

Es wird wiederholt und dringend darauf
hingewiesen , datz der Markenverbrauch im
BorauS unstatthaft ist. Die Bäcker und Mehl
Händler dürfen deshalb nur auf die Marken
der laufenden Woche Brot und Mehl abgeben ,
was sowohl von den Verbrauchern als auch von
den Verkäufern genau beachtet werden wolle .
Für vorverbrauchte Brotmarken wird vorbehalt¬
lich weiterer Maßnahmen den Verkäufern vom
städt . Brot - und Mehlamt kein Ersatz an Mehl
gegeben .

Die Verkäufer laufen bei Vorabgabe auch
Gefahr , datz sie bei einer Wertänderung der
Brotmarken zu Schaden kommen . Pf .

B . Gekreideablieferung.
Diejenigen Getreideerzeuger (soweit sie nicht

Brotselbstversorger sind ), welche ihr Getreide
ganz oder teilweise ausgedroschen und zur
1 . Ablieferung bereit haben wollen dasselbe
nach Sorten getrennt in Säcken verpackt und
mit Sackanhänger versehen am Freitag den
30. Juli , vorm . 8—10 Uhr an der Güterhalle
gegen Empfangsbestätigung obliefern . Für nach
diesem Zeitpunkt zur Ablieferung gelangendes
Getreide wird die Frübdrusckprämie von 20 M
zu untenstehenden Höchstpreisen für den Dop¬
pelzentner nicht mehr vergütet 2146

Die Höchstpreise sind folgende :
1 dz Roggen 180 Jl
1 dz Weizen 164 Jl
1 dz Gerste 145 ., ?

Baden - Baden , den 28 . Juli 1820.
Brot - und Melilamt .

Rastatter Anzeigen . !

Oeffenttiche Aufforderung
zur

Abgabe einer Steuererklärnng für die Ber- |
anlagnng zum Reichsnotopfer .

Jur Abgabe einer Stenerklärung find verpflichtet :
'

1. a ) die Angehörigen des Deutschen Reichs ;
b ) Angehörige außerdeutscher Staaten , die die

deutsche Staatsangehörigkeit erst nach den '
31 . Juli 1914 verloren haben , und Staatenlose ,die am 3i . Dezember 1919 im deutschen Reicheeinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines
Wohnsitzes ihren dauernden Aufenthalt gehabt
haben :

c) Angehörige antzerdentscher Staaten , die sich
'

am 31. Dezember 1919 im Deutschen Reiche
dmiernd des Erwerbes wegen ausgehalttn
haben ;

falls die zu a bis c Genannten am 31.
Dezember 1919 allein oder mit ihrer
Ehefrau ei» Vermögen von 8000 Mart
und darüber gehabt habe » oder eine
Anffordernng zur Abgabe der Steuer¬
erklärung erhalten .

l . die nachstehend Genannten , und zwar ohne RAM
ficht auf die Höhe des Vermögens : 1
a ) inländische Aktieugesellschaste » ,Kommandit¬

gesellschaften anf Aktien , Kolouialgesellschaf -
ten , Berggewerkschafte » und andere Berg¬
bau treibende Bereinigungen , Gesellschaften
mit beschränkter Haft « « », Berfichernugs -
vereine , eingetragene Genofienschafte «,deren
-Anteile auf mindestens 50 Ml . lauten , sowie
Kredttanstalten :

b ) sonstige inländisch « juristische Personen ;
c ) inländische nichtrechtsfähige Vereine sowie

sonstige inländische BermögeuSmafien , die
nicht dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger
anzurechnen sind , insbesondere Stiftung ««
ohne juristische Persönlichkeit ;

d ) die Eigentümer von inländische « Grnnw
und Betriebsvermögen »der diejenigen Per¬
sonen, denen nach Artikel 297 i des Friedens-
Vertrages eine Entschädigung gewährt worden
oder zu gewähren ist.

3 . wer zur Abgabe der Steuererklärung »ach,Rr . 1 «nd 2 Berpflichtete zn vertreten hat . ■
Die Angehörigen des Deutschen Reichs, die sich

bereits vor dem 31 . Juli 1914 mindestens zwei Jahre
ununterbrochen des Erwerbes wegen oder aus andere»
zwingenden Gründen im Ausland aufgehatten haben ,
ohne einen Wohnsitz im Inland zu haben , und noch
am 31. Dezember 1919 im Ausland gewohnt haben,
sind zur Abgabe einer Steuererklärung nur insoweit
verpflichtet, als sie zu den oben unter 2 d bezeichnet ««
Personen gehören. Diese Ausnahme findet jedoch
keine Anwendung auf Reichs- und Staatsbeamte , die
ihren dienstlichenWohnsitz im Ausland gehabt haben.

Die zur Abgabe der Steuerklärung Verpflichteten
werden aufgefordert , die Steuerklärung unter Be¬
nutzung des vorgeschriebenen Vordruck »

spätestens bis 28 . August 182 «
bei dem Unterzeichnete « Stenerkommifiär ein;»- '
reichen. Vordrucke für die Steuererklärnng können
von dem Unterzeichneten Steuerkommistär bezogen
werden, und zwar , soweit den Steuerpflichtigen Vor¬
drucke nicht zugestellt worden sind und es sich um
die beiden ersten Stücke handelt , kostenlos und , soweü
weitere Stücke verlangt werden , gegen Zahlung von
6,80 Mk. für jedes weitere Stück. Die Verpflichtung
zur Abgabe der Steuerklärung besteht auch dam»
wenn ein Vordruck nicht zugesandt worden lst.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber aist die Gefahr
des zur Abgabe der Steuererklärung
und deshalb zweckmäßig mittels „ Verpflichtete»

Einschreibebriefs.
Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeich¬
neten Steuerkommisiar während der GeschäftSstunde »
zu Protokoll eutgegenommen.

Wer die Friest zur Abgabe der ihm obttegende «
Steuererklärnng versäumt , wird mit Geldstrafe »
z« der Abgabe der Steuererklärung angehaltens
auch kann ihm ei« Zuschlag bi » z« 10 vo»
Hundert der endgültig festgesetzten Steuer aus«
erlegt werden .

Wer das Reichsnotopfer ganz oder teilweise
hinterzieht oder z« hinterziehe » verincht 0»«
eine derartige Handlung seines Vorteils Wege»
begünsttgt oder hierbei hilft oder wer seines
Borteils Wege» Gegenstände , von denen er weil
oder annehme « mutz, datz das Reichsnotopfer
für sie. hinterzogen ist, verheimlicht , absetzt oder
zu ihrem Absatz mitwirtt , wird mit Geldstrafe
bis znm dreifachen Betrage der betreffend «
Steuer bestraft . Rebe « der Geldstrase kann a»s
Gefängnis « nd Verlust der bürgerlichen Ehre »
rechte erkannt sowie die Bestrafung anf Koste»
de» Verurteilte » bekauntgemacht werde »;. Ver¬
mögen , das bei der Veranlagung zu« Reich»
notopfer vorsätzlich verschwiege » wird , verfäM
zugunsten des Reichs . Sonstige Zuwiderhandlung »
gegen die Vorschriften des Gesetzes über das Reich»-
notopfer oder die zugehörigen Berwaltuugsbestm -
mungen können mit Ordnungsstrafen bis zu 1600 »
geahndet werden.

Kür die bis znm » 0. Juni 1020 anf Mj
ReichSnotopfer bar gezahlten Beträge ( § 41 d»
Gesetzes) werden 8 vom Kundert und für diel *
der Zeit vom 1 . Juli bis » 1. Dezember 10»
bar gezahlten Beträge 4 vom Hundert al »
gütnng gewährt . Die in dem 8 8« des Gesetz«
über das Reichsnotopser vorgeschriebene 5pw -
zentige Verzinsung der Steuer vom 1 . JaunG
1020 ab hört für de« durch die Zahlung gettlgtw
Betrag mit dem Tage der Einzahlung auf .

Rastatt , im Juli 1920. 214»
Ter Steuerkommistär.

RkchlMsdMslslklle des Geioech
Fdiaftskarleas Rasw.
Rechtsauskunftstelle finden jeden Freitag
Mittag von 4 — 6 Uhr im „ Anker " statt , «j»*

r -
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